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Zwei eindrucksvolle Kundgebungen für die

Simultanſchule.
Auch der Rheiniſche Lehrertag hat, dem

ihm in den Pfingſttagen von dem Weſtpreußiſchen
und dem OſtpreußiſchenLehrertage gegebenen Beiſpiel
folgend, in ſeiner am Mittwoch in Saarbrücken abge
haltenen Hauptverſammlung in unzweideutiger Weiſe
ſeine Sympathien für die Simultanſchule bekundet.
Die Anhänger der Konfeſſtonsſchule waren augen
ſcheinlich in verſchwindender Minderheit. Eine
zwiſchen beiden Auffaſſungen vermittelnde Reſolution,
welche die volle Gleichberechtigung der
ſimultanen mit der konfeſſtonellen Schule fordert,
fand jedoch einſtimmige Annahme. Der nati
onalliberale Abg. Prietze, der ſeine Freude darüber
ausſprach, aus den Verhandlungen des Lehrertages
„Jnformationen zu empfangen, die er bei den Ver
handlungen des nächſten Landtages über das Schul
geſetz verwerten könne“, wird nunmehr hoffentlich auch
ſeine Fraktionsgenoſſen im preußiſchen Landtage davon
überzeugen können, daß die preußiſche Lehrerſchaft das
Schulkompromiß, das die Simultanſchule nur als
Ausnahme gelten laſſen will, in ihrer erdrückenden
Mehrheit ablehnt.

Denſelben Standpunkt zur Simultanſchule nimmt
auch die Württembergiſche Lehrerſchaft ein. Jm
Württembergiſchen Landtage ſind, wie erinnerlich, die

Auf eine Zurückdrängung des konfeſſtonellen Prinzips
in der Volksſchule abzielenden liberalen Anträge durch
eine aus dem Zentrum und den Nationalliberalen be
ſtehenden Majorität, der ſich leider auch einige wenige
volksparteiliche Abgeordnete angeſchloſſen hatten, abge
lehnt worden. Die Württembergiſche Lehrerſchaft ſteht
dagegen in ihrer überwiegenden Mehrheit wie
ihre Kollegen in den andern deutſchen Bundesſtaaten

auf dem Boden der Simultanſchule. Das hat
deutlich der Verlauf und die Beſchlußfaſſung der am
zweiten Pfingſtfeiertage in Stuttgart abgehaltenen
Hauptverſammlung desWürttembergiſchen
Lehrer vereins gezeigt, die von über Tauſend
Lehrern und Lehrerinnen beſucht war. Das warme
Eintreten der Württembergiſchen Lehrerſchaft für die
Simultanſchule iſt um ſo bemerkenswerter, als
Württemberg das einzige Land in Deutſchland iſt, in
dem die konfeſſtonelle Schule ausſchließlich Geltung
hat. Jn der Verſammlung wurde gegen die rück
ſchrittliche Schulpolitik des Wüttembergiſchen Abge
ordnetenhauſes energiſch Einſpruch erhoben. Dem
nationalliberalen Reichstags und Landtagsabg. Herrn
Hieber, der bei Beratung der Anträge in der
Württembergiſchen zweiten Kammer Uhland zitiert
hatte, wurde in der Verſammlung zu Gemüte geführt,
„Uhland ſei aber kein Reaktjionär geweſen, wie
Dr. Hieber, ſondern ein Anhänger der Staatsſchule,
ein durchaus fortſchrittlich geſinter Schulmann.“

Russland und Japan.
Als Ort für die Friedenskonferenz iſt,

wie der Sekretär des Präſidenten Rooſevelt erklärt,
Waſhington gewählt worden. Die betreffende offiziöſe
Notiz lautet „Als die Regierungen von Rußland
und Japan zu erkennen gaben, daß ſie nicht in der
Lage ſeien, ſich mit der Wahl von Tſchifu oder Paris
als Ort für die Zuſammenkunft der beiderſeitigen
Bevollmächtigten einverſtanden zu erklären, brachte
Präſident Rooſevelt Haag in Vorſchlag. Beide Re
gierungen machten jedoch abermals Einwendungen
und ſprachen das Erſuchen aus, daß die Zu
ſammenkunft in Waſhington ſtattfinde. Dem-
gemäß machte der Präſident beiden Regierungen die
Mitteilung, daß Waſhington, ihren Wünſchen ent
ſprechend, als Treffpunkt für die Bevollmächtigten
beider Länder gewählt ſei.

Aus Waſhington wird gemeldet: Geſtern
abend 10 Uhr ſprach der britiſche Botſchafter Durand
auf Erſuchen des Präſidenten Rooſevelt im Weißen
Hauſe vor. Er benutzte die Gelegenheit, dem Präſi
denten wegen ſeiner Tätigkeit bei der gegenwärtigen
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Honnkag den 18. Juni.
Kriſis zu beglückwünſchen, welche von der ganzen
politiſchen Welt anerkannt werde, und ſprach die
Zuverſicht aus, daß die Friedensverhandlungen einen
glatten Verlauf nehmen werden. Auch der japaniſche Ge
ſandte Takahirg hat geſtern abend, zu früher Stunde,
dem Präſidenten auf ſein Erſuchen einen Beſuch ab
geſtattet.

Ueber die vorausſichtlichen Friedensbe
dingungen der Japaner wird der „N. Fr. Pr.“
aus Wiener diplomatiſchen Kreiſen geſchrieben Nach
Andeutungen, die hierher gelangten, wären die Be
dingungen Japans die folgenden Anerkennung des
japaniſchen Protektorats über Korega. Zurück
ſtellung der Mandſchurei an China. Internationale
Kontrolle über die oſtchineſiſche Eiſenbahn. Was
Port Arthur betrifft, ſo wurde der Glaube der
militäriſchen Kreiſe an den ſtrategiſchen Wert dieſer
Feſtung ſtark erſchüttert und der Beſitz dieſer Feſtung
wird keine Kontroverſe hervorrufen. Man glaubt,
daß Japan die Schleifung der Feſtungswerke von
Wladiwoſtok nicht fordern wird. Auch die Ab
tretung der Jnſel Sachalin ſoll ſich nicht auf der
Liſte der japaniſchen Forderungen befinden, und zwar
aus dem Grunde, weil Japan noch nicht den Fuß
auf ruſſiſches Gebiet geſetzt hat. Jn der Frage der
Kriegsentſchädigung dürfte, wie man hier an
nimmt, eine Einigung nicht ausgeſchloſſen ſein, weil
man hier annehmen zu können glaubt, daß Japan
ſich mit dem Erſatz ſeiner Kriegskoſten begnügen würde.

Dem „Tag“ wird aus Waſhington gemeldet, daß
Rußland die japaniſchen Bedingungen in Umriſſen
bekannt ſind und annehmbar befunden werden,
nämlich eine Kriegsentſchädigung von 2 bis
4 Milliarden Mark, Erwerb von Koreg und
Ligotung mit Port Arthur, Rückgabe der
Mandſchurei an China und eine japaniſche
oder internationale Kontrolle der mandſchuriſchen Bahn.

Vom Kriegsſchauplatz in der Mandſchurei
meldet General Line witſch dem Zaren unter dem
15.: Am 11. ging eine Abteilung in der Richtung
auf Vanhegow und Julantszi vor, führte eine Um
gehungsbewegung aus, durch die ſie den Feind
zwang, ſich bis zu dem Dorfe Oufanlou zurück
zuziehen, und verbrannte die Vorräte in Julantszi.
Eine andere Abteilung zog am 12. in dem Tal des
Tſinhe bis zu dem Dorf Valungow, die Vorhut des
Feindes zurücktreibend. An demſelben Tage beſetzte
unſere Kavallerie das Dorf Nanſhantchenzi und
drängte den Feind etwas nordwärts.

Ein ruſſiſcher Brigadebefehl iſt den
Japanern unter einer Menge Akten nach der Schlacht
von Mukden in die Hände gefallen. Darin heißt
es, nach der „Nat.Ztg.“, wortlich, daß jeder ver
wundete Japaner, beſonders die mit dem Geſicht
nach aufwärts liegenden, getötet werden ſollten, da
es erwieſen ſei, daß von ihnen rückwärts auf die
Ruſſen geſchoſſen werde. Sie ſuchten durch Hilferuf
ſogar erſt die ruſſtſchen Soldaten herbeizurufen, um
ſie dann aus der Nähe zu erſchießen. Wie viel an
dieſer Beſchuldigung wahr, muß offen bleiben;
natürlich wird es von japaniſcher Seite auf das
heftigſte beſtritten. Weiter heißt es in dem Bericht,
der aus Tokio ſtammt, daß vor Port Arthur unter
den beiderſeitigen Verwundeten die grauſamſten Dinge
vorgekommen ſind, wird von japaniſchen Verwundeten
als Tatſache berichtet. So erzählte mir jüngſt einer,
der mit furchtbaren Verwundungen in die Heimat ge
ſchafft wurde, wie in den Fallgruben vor den Wällen
die Verwundeten mit Meſſern und ſchließlich mit
Händen und Zähnen übereinander hergefallen ſeien.

Deutsch-Süclwestafrika.
Jn DeutſchSüdweſtafrika ſind nach einem

Telegramm aus Windhuk an Typhus geſtorben
Gefreiter Ernſt Tieg, geboren 17. 1. 79 zu Alten-
burg, am 12. Juni d. J. in der Krankenſammelſtelle
Harudas. Reiter Wilhelm Mainz, geboren 2. 2. 82
zu Förderſtedt, am 11. Juni d. J. im Lazarett Kalk
fontein.
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Der Gefechtsſanitätsdienſt in Deutſch
Südweſtafrika iſt, wie im „Militärwochenblatt“
geſchrieben wird, außerordentlich ſchwierig und
eigenartig. Der ſchwarze Gegner verſucht regel
mäßig, uns von den Seiten her zu umfaſſen und
macht es meiſt unmöglich, hinter der Schützenlinie in
gedeckter Stellung Verbandplätze vorzubereiten. Die
Verwundeten müſſen in der Schützenlinie, wenn
möglich hinter Klippendeckungen verſorgt werden und
können erſt nach Abzug des Feindes und ſo bald Be
deckungen geſtellt werden können, abtransportiert
werden. Die VerwundetenTransporte ſind bei den
ſchlechten Wegen und den großen Entfernungen der
Waſſerſtellen voneinander ſo ſchwierig wie kaum eine
andere Aufgabe, welche der Schutztruppe dort er
wächſt. Daß aber trotzdem Erfolge erzielt werden,
erhellt z. B. aus dem Umſtand, daß von den 77
Verwundeten der Kämpfe im Monat Auguſt 1904,
welche in die Lazarette geſchafft wurden, nur drei an
nachfolgenden Eiterungen geſtorben ſind.

Die Sicherung des Farmbetriebes iſt zur
zeit eine der ſchwierigſten Aufgaben für die Verwaltung

in DeutſchSüdweſtafrika. Anfang Februar
wurden der Militärbehörde von dem Bezirksamte
Vorſchläge gemacht, welche darauf hinzielten, eine
größere Sicherung des auf den Farmen um Windhuk
ſtehenden Viehes zu erreichen. Dieſe Vorſchläge
gingen dahin, daß die weit auseinander wohnenden
Farmer ſich mit ihrein Vieh auf Konzentrationspunkte
zuſammenziehen ſollten, die nach ihren Waſſer und
Weidevorräten ſowie nach der Ueberſichtlichkeit des
Geländes beſonders für dieſen Zweck geeignet erſchienen
Für die ſüdlich Windhuk wohnenden Farmer war der
pferdeſterbefreie Platz Harris, für die öſtlich wohnen
den die Farm Voigtland als Sammelpunkt in Aus
ſicht genommen. Hierzu wird nun der „Deutſch
Südweſtafr. Ztg.“ geſchrieben „Dieſe Maßregel
hätte geſtattet, jedem Sammelorte eine derartig große
Zahl von ſchützenden Soldaten und von Pferden zu
zuweiſen, daß ein unbedingter Schutz gegen herum
ſtreifende Räuberbanden und Viehdiebe gegeben war.
Leider ſcheiterte dieſe Maßregel aber an dem
Widerſtande einiger Farmer, die ihre Wohn
plätze nicht verlaſſen wollten. Die vom Etappen
kommando bereits eingeleitete Konzentration der zum
Farmſchutz kommandierten Mannſchaften unterblieb alſo.
Gouvernement wie Truppen waren davon überzeugt, daß
ſte zum Nachteil der Farmer unterblieb. Seitdem haben ſich
die Verhältniſſe verſchlechtert. Kleine Banden von Vieh
dieben, denen in dem zerklüfteten Gelände nicht bei
zukommen iſt, tauchen, vom Hunger getrieben, bald
hier, bald dort auf, verſuchen überall zu ſtehlen, und
tun ſich wohl auch gelegentlich zu größeren Banden
zuſammen, die regelrechte Ueberfälle ins Werk ſetzen.
Von einer ſolchen Diebesbande wurde Schenkels
Farm heimgeſucht, von einer anderen Ondekeremba
überfallen. Die Truppe kann da wenig tun. Un
auf hörlich ſtreifen Patrouillen durch das Land, aber
ein Gebiet von der Größe der Mark, das in ſeinem
größten Teil den Charakter des wildeſten Hoch
gebirges hat, kann unmöglich in wenigen Monaten
von Räubern gereinigt werden. Die einzelnen
Farmen ſtärker zu beſetzen, als bereits der Fall iſt,
iſt dem Etappenkommando nicht möglich. Bereits iſt
weitaus mehr als eine Kompagnie zum Farmſchutz
um Windhuk herum verteilt. Es kann daher den
Farmern nur dringend ans Herz gelegt werden, den
Gedanken der Konzentration erneut aufzunehmen.
Dem unermüdlichen Eifer der Patrouillenoffiziere iſt
es bisher noch in den meiſten Fällen gelungen, das
geſtohlene Vieh zurück zu bringen. Schenkel erhielt
das ſeine nach zwei Tagen wieder, Nuſts
(Ondekeremba) Vieh wurde nach anſtrengendſter Ver
folgung von über 100 Klm. zurückerbeutet. Es darf
aber nicht vergeſſen werden, daß dieſe Verfolgungs
ritte zum großen Teil haben ausgeführt werden
müſſen von Offizieren und Leuten, die als Rekon
valeszenten von Typhus oder Malaria oder als
Herzkranke der Etappe zur Erholung überwieſen
worden ſind.



Amtliche Meldung. Der Hererokapitän
Andregas war von den Komasbergen nach dem Tal
des Kuiſeb gezogen, um das engliſche Walfiſchbai
Gebiet zu erreichen. Der Weg dorthin wurde ihm
durch Etappentruppen verſperrt und am 12. Mai iſt
er gleichfalls von Etappentruppen bei Hudaob ge
ſchlagen worden. Als er ſich nun nach Norden
wandte, warf ihn Hauptman Blume am 27. Mai
im Gefecht bei Goagas nach Süden zurück. Vorausſicht
lich in dem Beſtreben, ſich mit Hendrik Witboi zu
vereinigen, wich Andreas jetzt nach Hoornkrans
(70 Kilometer weſtlich Rehoboth) aus. Als am
7. Juni ſeine Leute bei Chlamaſſis (25 Kilometer
ſüdweſtlich Rehoboth) Vieh raubten, gingen von den
Etappentiuppen ſofort 3 Offitzierspatrouillen zur Ver
folgung vor, nämlich Leutnant Stübel von Rehoboth,
Hauptmann Wunſch von Tſumis (45 Kilometer
ſüd ſüdöſtlich Rehoboth) und Oberleutnant Krüger
von Kub (ſüdlich Rehoboth) aus. Am 8. Juni ſtellte
die Patrouille des Leutnants Stübel den Feind feſt,
und am 9. Juni griffen die vereinigten drei
Patrouillen, zuſammen etwa 100 Gewehre, bei Atis
(45 Kilomieter nordweſtlich Kub, ſüdlich Rehoboth) den
ſtark überlegenen Feind an. Nach dreiſtündigem
Gefecht floh Andreas in größter Panik
nach Weſten zu. Er verlor im ganzen 14 Mann,
darunter ſeinen Sohn, 250 Stück Großvieh, 800 Stück
Kleinvieh ſowie Hausgerät aller Art. Es iſt an
zunehmen, daß er nunmehr den größten Teil ſeines
Viehs eingebüßzt hat. Diesſeits fiel Leutnant
v. Verſen, früher im GrenadierRegiment Nr. A,
Oberleutnant Krüger wurde leicht verwundet. Die
unter Hauptmann Wunſch vereinigten Patrouillen
verfolgen den Feind in Zuſammenwirken mit Etappen
truppen, die über Nauchas (rund 30 Kilometer ſüdlich
Hoornkrans) im Vormarſch ſind.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Ab

geordnetenhaus nahm am Freitag die Wahl der
Quotendeputation mittels Stimmzettel vor, nachdem
ein Antrag Schönerer, nach welchem die Wahl durch
Stimmenaufruf erfolgen ſollte, mit großer Mehrheit
abgelehnt worden war. Die Kongruavorlage wurde
dem Budgetausſchuß überwieſen.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputierten
kammer gedachte bei Beginn der Donnerstag Sitzung

Se

undgegeben. Das Haus beriet ſodann den Geſetz
entwurf betreffend Erhöhung der Ausgaben für die
Kriegsmarine. Cabrini (Soz.) forderte die Regierung
auf, zu erklären, zu welchem Zwecke ſte die Flotte
vermehren will. Miniſterpräſident unterbrach den
Redner und erwiderte: Wir haben nur einen
Zweck im Auge, nämlich den Frieden. Jm
italieniſchen Senat wurde am Donnerstag das
Budget des Aeußern beraten. Der Miniſter Tittoni
hob hervor, daß alle Redner die von ihm bisher
befolgte Politik als die bezeichneten, bei der Jtalien
unter den gegenwärtigen Umſtänden verharren müſſe.
Auf verſchiedene Anfragen erklärte der Miniſter, die
chriſtliche Bevölkerung Mazedoniens bringe
den italieniſchen GendarmerieOffizieren, die dort ein
wahres Werk der Ziviliſation vollbringen, ſtets
wachſendes Vertrauen entgegen. Die Entſendung
italieniſcher Schiffe nach Kreta ſei nötig geweſen;
denn wenn man auch nationale Beſtrebungen ver
ſtehen könne ſo dürfe man doch Plünderungen und
Mordtaten nicht zulaſſen; auch ſei das Leben der
italieniſchen Soldaten zu ſchützen, die dort eine auf
internationalen Vereinbarungen beruhende Pflicht er
füllen Der Miniſter erſuchte ſchließlich den Senat,
das bisher bekundete Vertrauen ihm ferner zu bewahren

Frankreich. Dem Vernehmen nach wird der
Unterſtaatsſekretär des Finanzminiſteriums Merlou
das Portefeuille der Finanzen übernehmen. Nach
dem Miniſterrate am Freitag begab ſich Miniſter
präſident Rouvier nach dem Miniſterium des
Auswärtigen zurück und empfing dort den japani
ſchen Geſandten Motono, der ihn zuvor hatte
wiſſen laſſen, daß er ihm eine Mitteilung machen
wolle

Schweiz. Der ſchweizeriſche Nationalrat
hat in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des
Ständerats die Schiedsverträge mit Belgien, Frankreich,
Großbritannien, Jtalien Oeſterreich- Ungarn und
SchwedenNorwegen genehmigt.

Rußland. Ein Tagesbefehl des Zaren
an das MarineReſſort beſagt: S. K. Hoh. Großfürſt Alexis Alexandrowitſch iſt auf ſein Ge
ſuch hin in Gnaden von ſeinen Funktionen als
oberſter Ehef der Marine und des MarineDe
partements enthoben unter Belaſſung in ſeiner
Würde als Großadmiral und Generaladjutant ſowie
in ſeinen übrigen Funktionen und Würden. Der
Zar hat dem Großfürſten aus Anlaß ſeines Rücktritts
in einem Reſkript ſeinen Dank ausgeſprochen für die
Verdienſte, die der Großfürſt ſich während 24 Jahren

des Hinſcheid ne
g ilAntrag daß das Wege für 1905 vor jeder anderen

um die Entwicklung der Seeſtreitkräfte Rußlands er
worben habe. Jn Petersburger Marinekreiſen wird
verſichert, der Rücktritt des Großfürſten Alexis
werde den Rücktritt des Verweſers des Marinereſſorts
Admirals Avellan zur Folge haben. Es wird
auch behauptet, Avellan habe bereits das Entlaſſungs
geſuch eingereicht. Aus Warſchau wird tele
graphiert: Das Kriegsgericht verurteilte am
Mittwoch 46 während der letzten Revolten verhaftete
jüdiſche Arbeiter wegen Aufruhrs zum Tode durch
Erſchießen. Nette Zuſtände herrſchen noch im
Kaukaſus. Der „Frkf. Ztg.“ wird vom Donnerstag
aus Tiflis berichtet: Die letzten Nachrichten aus Erivan
lauten ſehr ernſt. Am 30. Mai überſchritten 5000
berittene Kurden die perſiſche Grenze. Faſt alle
armeniſche Dörfer im Diſtrikt Charour ſtehen
in Flammen. Jn dem Orte Khanlouthar waren
mehrere Tauſend armeniſcher Flüchtlinge, 120 ruſſiſche
Soldaten und 100 Koſaken von etwa 3000 Kurden
und Tataren eingeſchloſſen. Nach zwei Tagen er
bitterten Widerſtandes zogen ſich die ruſſiſchen
Soldaten in Ermangelung von Munition auf die
Eiſenbahnlinie zurück. Das Schickſal der Umlagerten
iſt unbekannt. Die Kurden rücken gegen Davolou,
Kamorku und Erivan vor; ſie ſind gut bewaffnet
und diszipliniert. Vermutlich ſind es Kurden des
Hamediſtammes. Jn allen Bezirken des Gouverne
ments von Erivan, Alexandropol ausgenommen,
wird maſſakriert. Die allgemeine Lage iſt eine ver
zweifelte.

England. Die britiſche Admiralität,
der die Oberaufſicht über das unterſeeiſche Verteidi
gungsweſen obliegt, hat die Verwendung von
feſtgelegten Minenaufgegeben. Das bedeutet
einen vollſtändigen Umſchwung in dem Küſten
Verteidigungs Syſtem Englands, in dem
die feſtgelegten Minen einen bedeutenden Platz ein
nahmen.

Schweden-Norwegen. Jn Stockholm ſind
die Verhandlungen mit den auswärtigen Mächten
bezgl. der durch den Abfall Norwegens von der Union
geſchaffenen Lage bereits in vollem Gange. Von
dort wird nämlich telegraphiert: Der König empfing
am Mittwoch die Geſandten von Deutſchland,
England und Rußland in fünfſtündiger Separat
Jene Es erregt Aufſehen, daß ſich die offtziöſe
Berichterſtattung über den ſchwediſchnorwegiſchen
Konflikt in abſolutes dauerndes Schweigen hüllt.

J n ſchen Deputierten

Vorlage beraten werde, zurückgezogen. Jn der
Artilleriekaſerne zu Pamplona ereignete ſich
eine Exploſton, die dadurch hervorgerufen war, daß
jemand eine brennende Zigarette auf einen Haufen
fertiger Granaten geworfen hatte. Sieben Perſonen
wurden verwundet darunter eine lebensgefährlich.

Türkei. Aus Maz zedonien meldet das
„Wiener Tel.Bur.“ Am Mittwoch wurde bei
Petralica, weſtlich von Palanka, im Vilajet Uesküb,
eine aus etwa 60 Mann beſtehende angeblich bul
gariſche Bande gänzlich vernichtet. Der Verluſt der
Truppen beträgt 11 Tote, darunter 2 Offiziere und
ebenſoviele Verwundete

Deutschland.
Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer traf Freitag

nachmittag, von den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Sig
maringen kommend, in Hechingen ein und fuhr nach
Burg Hohenzollern. Die Voklsmenge brachte dem
Kaiſer begeiſterte Huldigungen dar. Kurz nach
4 Uhr fuhr Seine Majeſtät von Hechingen nach
Hannover weiter.

(Das Reiſeprogramm des Kaifers)
nach der Anweſenheit in Hamburg iſt, wie folgt, feſt
geſetzt: Sonntag, den 18. Juni: Kurz nach 5 Uhrnachmittags fährt der Kaiſer auf der „Hohenzol lern“,
gefolgt vom kleinen Kreuzer „Berlin und dent
Torpedoboot „Sleipner“, von den St. PauliLandungs
brücken nach Helgoland ab. Ankunft vor Helgoland

gegen 11 Uhr abends Montag, den 19. Junt:
Abfahrt nach Curhaven gegen Mittag, Ankunft in
Cuxhaven 3 Uhr nachmittags Am Dienstag, den
20. Juni, gedenkt der Kaiſer der Wettfahrt des Nord
deutſchen Regatta Vereins auf dem „Meteor“ bei
zuwohnen und abends 8 Uhr einer Einladung dieſes
Vereins zum Feſteſſen an Bord des in Curhaven
liegenden Dampfers „Blücher“ der Hamburg Amerika
Linie Folge zu geben. Mittwoch, den 21. Juni
Abfahrt von Curhaven 11 Uhr vormittags, Fahrt
durch den Kaiſer Wilhelm Kanal nach Kiel zu den
Regatten der Kieler Woche Ankunft daſelbſt gegen
9 Uhr abends. Montag, den 26. Juni Nach
mittags 3 Uhr Wettrüdern um die vom Kaiſer für
Fähnrichs z. S., Seekadetten und Schiffsjungen ge
ſtifteten Wanderpreiſe. Am 10. Juli gedenkt der
Kaiſer von Swinemünde aus eine Reiſe nach der
ſchwediſchen Küſte zu unternehmen. Wie ver
ſchiedene Harzblätter melden, hat der Kaiſer eine

afrika aufs empfindlichſte bedrohte,

e ehe en e e ſehnte San S W
und kriegeriſche Tüchtigkeit die Empörer völlig zu be

Einladung des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, zur Herbſt
jagd zu Blankenburg im letzten Viertel des Oktober
angenommen.

(Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft)
beriet in ihrer Sitzung am Donnerstag nachmittag
zunächſt den Antrag, betreffend die Errichtung
einer Reichs-Kolonialbank. Nach längerer
Debatte erklärte die Verſammlung, ſie verkenne nicht
die in dem Antrage enthaltene kolonialfreundliche
Tendenz, ſei jedoch der Anſicht, daß die für die wirt
ſchaftliche Erſchließung unſerer Schutzgebiete erforder
lichen beträchtlichen Mittel durch den Betrieb der
projektierten Kolonial und Ueberſeebank nicht beſchafft
werden können. Das Projekt ſei vom rechtlichen und
banktechniſchen Standpunkte aus abzulehnen. Jm
weiteren Verlaufe beſchloß die Verſammlung, dem
Kolonialrate die Einſtellung größerer Mittel für die
geologiſche Erforſchung der Schutzgebiete
zu empfehlen. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
an den Reichskanzler die Bitte zu richten, es möge
am Endpunkte der Togohinterlandbahn in Palime
oder Umgebung mit Rückſicht auf die große Anzahl
Europäer einerſeits und die Bedürfniſſe der Ein
geborenen andererſeits (Pockenimpfung, Leprabekämpfung

u. ſ. w.) ſtändig ein Regierungsarzt angeſtellt
werden. Schließlich wurde die Bildung eines Deutſch
Afrikaniſchen Beſtedlungs-Komitees be-
ſchloſſen, dem zur Aufgabe gemacht wird, im Rahmen
der zur Verfügung ſtehenden Mittel die Anſiedelung
von Weißen in DeutſchOſtafrika zu fördern. Der
ſchriftliche Verkehr dieſes Komitees ſoll durch das
Bureau der Kolonialgeſellſchaft erfolgen. Gleichzeitig
forderte die Verſammlung den Grafen Pfeil auf,
einen Bericht über die Anſtedelungsfrage zu erſtatten.

Gouverneur a. D. v. Wißmann) iſt
am Donnerstag durch einen Unglücksfall ums
Leben gekommen. Wie aus Liezen in Steiermark
berichtet wird, hat ſich Herr v. Wißmann am
Donnerstag abend um 9 Uhr bei einer in Geſell
ſchaft eines Jagdfreundes und des Revierjägers
unternommenen Rehpürſche in Fiſchern „aus
eigener Unvorſichtigkeit durch einen
Schuß in den Kopf getötet Der Name
Wißmanns iſt mit der Geſchichte unſeres oſtafrika
niſchen Schutzgebietes eng verknüpft. Jn einer äußerſt
kritiſchen Periode, als ein gefährlicher Araberaufſtand
die eben erſt gegründete deutſche Herrſchaft in Oſt

gelang es Wiß

ſtiegen und vorläufig wenigſtens die Ruhe wieder
herzuſtellen. Dagegen vermochte Wißmann den Nach
weis, daß ſeine Tüchtigkeit als Verwaltungsbeamter
ſeinen ſoldatiſchen Fähigkeiten gleichkam, nicht zu
führen. So verließ er, außerdem durch Krankheit
ſtark angegriffen, den Poſten als Gouverneur von
DeutſchOſtafrika ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit.

(Aus dem Entwurf der Württem-
bergiſchen Verfaſſungsreviſton) ſeien, nach
dem nunmehr vorliegenden genaueren Wortlaut der
Rede des Miniſterpräſidenten v. Breitling, noch einige
Einzelheiten mitgeteilt. Als Gründe, weshalb das
Proportionalwahlrecht, das in dem Entwurf
von 1897 vorgeſehen war, in dem neuen Entwurf
nicht enthalten iſt, abgeſehen von den Wahlen für die

u en der Stadt Stuttgart, gab der Miniſter
i en des einheitlichen Charakterse Kammer, Lockerung des Bandes zwiſchen Wählern

und Gewählten, übermäßiger Einfluß der Partei

leitung uſw. Für den Eintritt in die Erſte
Kam mer iſt abgeſehen von dem Beſitz der württem
bergiſchen Staatsangehörigkeit und der Erreichung
eines gewiſſen Lebensalters, ein Wohnſitz im Königreich gefordert. Das Recht der StimmUebertragung

wird aufgehoben, dagegen wird für die erblichen Mit
glieder und den Landesbiſchof unter beſtimmten Vor
ausſetzungen nach dem Vorgang des Entwurfes von
1897 und den dazu gefaßten ſtändiſchen Beſchlüſſen
eine beſchränkte Stellvertretung zugelaſſen. Das
Budgetrecht der Erſten Kammer wird dadurch er
weitert, daß die Kammer der Standesherren eine
ſelbſtändige Beſchlußfaſſung über die einzelnen Kapitel
des Hauptfinanzetats eintreten laſſen kann. Die
Zweite Kammer iſt dann verpflichtet, ſolche Beſchlüſſe
des anderen Hauſes nochmals zu beraten und darüber
Beſchluß zu faſſen. Der hiernach von der Zweitenon gefaßte Beſchluß iſt für die Einſtellung der

einzelnen Poſitionen in den Hauptfinanzetat und
deren Jnhalt maßgebend. Nur wo die Erſte
Kammer den Etat im ganzen ablehnt, ſoll eineDurchzählung ſtattfinden und der Beſt hin der Mehr

heit gelten.

Vermischtes.
GBedenkliche Ausſicht.) Fremder

können Sie mir vielleicht einen Zahn ziehen
„Gewiß!“ Gu ſeiner Frau):die Fenſter zu.“

Sie Bader,
Bader:„Du Mathilde, mach mal



Wrsuä
in heller und Färbung, in Paketen
zu 5 und 10 Pf. ſowie ausgewogen, empfiehlt

M. Müſer. Markt 14.
Seifengeſchäft.

Mitglied des Rabatt Spar V

M
wegen Umzng.

Um die noch vorhandenen Reſtbeſtände von

Jacicetts
in ſchwarz und hell ſchleunigſt zu räumen,
verkaufen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Ladentiſch, Regale, Spiegel
und Puppen

ſind ſofort billigſt zu verkaufen.
Geschwister Bergmann,

Gotthardtsſtraße 30.

ereins.

Chemiſchmikroskopiſche

Untersmehungen ſind bei Erkrankungen, zumal en der Urin
trübe ausgeſchieden wird, ſehr nötig
und werden gewiſſenhaft ausgeführt
durch

Frauz's Anſtalt, Leipzig,
11. Proſpekte gra

a

S PatentanwaltfsbureauHa LEIP G
Beser gung u Verwertung.

Fliegenleim, Fliegenhüte,
Fliegenfänger

A. Brauer.
Sand 1.

Achtung!Meiner geehrten n aft von Merſeburg

empfiehlt

und Umgegend zur Nachricht, daß der Verkauf
meiner

Schlesi schen
HSktrumpfwaren

nur Hienskag, 20., u. Mittwoch, 21.,
auf dem Jahrmarkt ſattfintet

Hochachtungsvoll

Th. Lindner aus Vreslau.
Stand gegenüber dem Bankgeſchäft des Herru

Friedrich Schultz, an der Firma kenntlich.
NB. Zum bevorſtehenden Kinderfeſte em

pfehle ich die neueſten

Muſterſtrümpfe in allen Größen

Praeſervativ-Cream,
SalicylVaſeline,
Hirſchtalg,
SalieylStreupulver,
BorſilSchweißzpulver,

Franzbranntwein
Wilh. Kieslich,

AdlerDrogerie.

Schulſchwämme zu 5 u. 10 Pſ.
Badeſchwämme zu 20 bis 60 Pf.
Wagenſchwämme zu 1 bis 2 Mk.

halte beſtens empfohlen.

E. Mäüller, Markt 14,
Seifen u. Parfümgeſchäft.

Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Feinſte friſche
olBereſhutter

Stück 60 Pfg. empfiehltBatterhandlung Gotthardtzstr. 39.

Leinölfirniss,
Schuh-Creme

in Farben
A. Brauer, Sund

Ke Achtung.
Die echten

Ichles. Taschentücher
(direkt aus der Fabrik), daher ſtaunend billig,
ſowie die echte

deüfgche chafwolle
die nicht einlänſt, gibt es auf dem hieſigen
Jahrmarkt. Stand zweite Reihe vom Rathaus

Hochachtungsvoll

empfiehlt

Arie helgische
Pferde

in ſchwerem und leichtem Schlag ſind
wieder in großer Auswahl eingetroffen.Gebr. Sſrehl.

Zahn-Atelier v. Budolf Thieme,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I.

Künſtliche Zähne,
Plombierungen, Zahnoperationen.

Sorgfältigſte Behandlung.

Amarbeitungen,

Mäßige Preiſe.

tn Nasspresssteime

n rn b Sh. Frize's berngtein la lachte
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

e Leinöl-HKirmiss
ſchnell trocknen,

für Fenſter, Türen, Waſchtiſche

Bronzen, Schablonen, Pinſel,Bohnerwachs e.
offeriert zu billigſten Preiſen

Wilh. e
Bitte prope eren Je

Marke

Mitglied des Ra haſt ar-Vereins.

10 Stück
Duett dohuss 40 Pfg.
Bauehe mieh 60
Iwperlal 69
Bahbia- Import 60
Stranddlums 60
Brewer Gewerde 66

Aberto 80
Iwport 60Perle v. Mersoburg 66

La Bella 60
Berold

Divina 70Flor de Antilla 70

arolina 80
La Mlanza 80
i dimbolo 90
Z. rly 406
Castills 199

Albert Dietzold,
Mergeburg, Dom

e
Camphorin,
Naphtalin,
Fliegenleim,
Fliegenhüte,
legene ueer

empfiehlt

Wilh. Kieslich,
AdlerDrogerie.

ſ.

v

Zitronen,
empfiehltHalle,

Spiegelſtr. 10, p.
Frau Berger,

nene ſaure Gurken,

f. neue R a woſſein,
ff. echt Frankfurter Apfelwein

Faß und in Sſchen,
pfelſinen, Feigen, Datteln

dar Rauch.

GOelfarben,
in allen Nuancen

Smailie-Lackfarbe (Mels9),

r 3 Sellerwagger,

72
e

nicht nach h

trocknet in 4——5 Stunden

Adker-Drogerie,
Eukenplan

Biliner und Harzer
Sauerbrunnen,

Fachinger,
Apollinarisbrunnen,

BrauſelimonadenVonbons
bei

Drogen und Mineralwäſſer,

Weinſtein u. Zitronenſäure,

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

Emgille

H. Sécher, Schmale eſtraße 29.

5 Proz. Rabatt. Proz. Rabatt.Bei des Merſeburger Rabatt-

SparVereins.

e J a
neue Kartoffeln,

neue Matjes-Heringe,
annter Zwiebeln

ie illig
Max Faust. Burgſtraße 14,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Beſen, Schrupper, Handfeger,
Kleider und Stiefelbürſten,

Ausklopfer, Teppichbeſen, Abtreter,Markttaſchen, Marktnetze, Putzleder

50, und 1 Mk. Waſchlappen von
Pf. cL. Minler, Markt I

Seifengeſchäft.
Mitglied des Rabatt- Spar Vereins

Verreise
am 22. d. mittags bis 24. Juli.

Dy. Danckert,
prakt. homoeop. Arzt, Halle a. S.

Sure Gurken

broßer Räumungs-

Ausverkauf

e wegen Umzug.
Um mein großes Lager in

Leder-, Galanterie- u. Spielwaren
mit öglichſt, zu räumen, verkaufe ich ſämtliche Waren

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen u. empfehle
Hand- u. Reisekoffer,
Hand u. Reisetaschen,

Touristen-, Turner- und
Radfahrertaschen, Rucksäcke,
Plaidhüllen, Geld- u. Kuxier-

taschen, Feldflaschen,
Trinkbecher, Plaidriewen,

Hängematten, Ringsch ukelp,
Jonn- und Regenschirme,

Spazierstöcke,
Pfeifen u Zigarrenspitzen,
Verlosungsgegenstände etc.
Bei d gewähre
10 Broz. Rabatt.0. Koch,

Gotthardtsftr. 18. Gotthardtsſtr. 18.

Schirm Halle a. Sfabrik S. B. Heinze! Leipzigerſt. 98

Ganz gußergetwähulich große Auswahl.
Eig. Fabrikate u. nur erprobte Stoffqualität.

Sonnenschirme
aparteſte Neuheiten

Regenschirme
ſchwarz und bunt.

Spazierstöcke
Größte Auswahl in Halle a. S.

Schirmbezüge v Reparaturen ſofort.
(Preisliſte gratis.)

7

O

n en e a

I

ovusamaagh un zaocts an gen

n S pu

kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
nd leiſtungsfähigſten

Möbelfabrik von
C. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36e Kulante Zahlungsbedingungen

S n gratis p. e od. eig. Geſchirre

werden ſofort in Noyrg gebracht

beim Kauf von
Cartenmövel u.

Kinder sportwugen
um für dieſe Haiſon noch möglichſt

damit zu räumeu.

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung.

Z2uittel
gegen Angeziefer

empfiehlt billigſt

Neumarkt-Drogerie.
Mitglied des RabattSparVereins.



el och
Rom a den 19. bis einſchließlich Sonntag den 25. kommen mit grosser el tinten etkant

Weisse Kleicierstofſſe aller Aprt,
beſonders für das Kinderfeſt geeignete Artikel.

Weiße fertige Kleider, Bluſen u. Röcke für Damen und Kinder.
Geisse fertige Oäsche aller Art für Berren, Damen und Kinder.

Weise Schürzen

Weisse baumwollwaren, Leinen-

Schirme Schärpen

Große Neueingänge der letzterſchienenen Außer in

Ftüücherelen Fpltzen etc.
u. Aussteuer- Artikel.

Wollmousselime in uni, faconiertem Wondl und mit Seidle,

Grösste Auswahs

das eder 2 855. E. 50., I. 30. I. 20. 90. 80O,
Wollmousselime Tmitat

Ais Meter 60. 50. 40, 35. 30, 25.

60.

i te eie.e

Entenplan 3.

Höcohste Rabatigewüähraamng.

er Bau r Braun
Auf Grund des in der Berliner Börsen- Zeitung und im Berliner Börsen-Kourier vom

17. d. M. veröffentlichten Prospektes, der bei uns erhältlich ist, sind obige Aktien zum
Handel an der Berliner Börse e n Woergeßt und werden von uns

zur Einführung gebracht.
Berlin, Drescden, im Juni 1905. Rauia für Braun euustrieg.

Fneaie
mit verochiedenen

Buelpen um

mit Glas D. R. P.

konverdetr ter
„Martin“ ine W Gr.

Neuer Armdt'seher
Cinkoch- und SteriliſterApparat

„Frauenfos, äußerſt praktiſch und zweck-
mäßiger wie

Flaſchen zum Einkochen von Erdbeeren
jeder andere Apparat

August Vevl,
Imh. Paul Ehlert.

in den modernſten Farben
und Faſſons ſind undbleiben hie Beſten. Zu äußerſt billigen Preiſen

zu haben bei

Emil Pursche,
Neumarkt.

Beſichtigen Sie mein großes Lager und
S werden erſtaunt ſein.

tgl. d. Merſeb. Rabatt Spar Vereins.
Vorzügliche

Kern I. Schwlerzelten
Schnitzelſeife

in 2 Sorten empfiehlt
E. Mäller, Markt I4,

Seifengeſchäft.

Mitglied des RabattSparVereins.

e Ein großer T
d und neumilchende

94 prima Weſermarſch-
Kühe,

Färſen u. Zuchtbullen iſt wieder
SeSbei mir zum Verkauf eingetroffen.L. ürnberger.

Praktisch. willig bequem iſt
nachgefüllt beſtens emWür z. pfohlen von

Mumil Woiff, Roßmarkt 6.h Oppoel. hstallatfongeegchatft,
empfiehlt ſich zur

Bohrung von Abesclnierbrunnen
ſowie zur Ausführung

Jn Originalflaſchen und

automatiſcher Viehſelbſttränken
ohne Rüäckirif, neueſten Syſtems.

Blulera-Vellchengeſſe,hochfein parfümierte Fettſeife, in ne 25

emg 30

Fliederseife,
kräftiger, natürlicher Geruch, in Stücken 20 Pf.,
in Karton 12 Stück Mk. 2,00, halte beſtens
empfohlen.

E. Mäller, Markt IA,
Seifengeſo chäft.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Garant. reinen
Hmpeer-
Alrsch- Saft
Atropen-
a Pfund 60 Pf.
G. Strehlow

Gotthardtsſtraße 39.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern undgeltlich mit, was mir von ehe
vollen Magen u. San igsbeſctwerden
geholfen hat. A. Hoeck, Lehrerin,

Sachfenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Sensen,
Senſenhäume,

Sonsenringe,
Seuſenſchuhe,

Wetzsteine,
Wetzfässer
u. Tengelgeräte

empfehlener. Wigand.
Hierzu 2 Beilagen.

empfiehlt



Beilage zum

Erste Beilage.

Deutschland.
(Aus dem Sozialiſtenlager.) Allgemach

hat ſich in der Sozialdemokratie angeſichts des
faſt bei jeder Reichstagsnachwahl ſeit 1903 einge
tretenen Stimmenrückgangs eine etwas katzen
jämmerliche Stimmung eingeſchlichen, die ſie durch
phantaſievolle Zukunftshoffnungen krampfhaft zu unter
drücken ſucht, wobei es freilich ohne eine ſtarke Doſis

Unehrlichkeit nicht abgeht. „Das Proletariat
marſchiert, das Bürgertum retiriert“ behauptet
z. B. wider beſſeres Wiſſen das Breslauer ſozial
demokratiſche Blatt. Der Verluſt von drei Reichs
tagswahlkreifen und der in Summa ſich ſchon auf
viele Tauſende beziffernde Stimmenrückgang bilden
allerdings eine eigenartige Jlluſtration zu dem ſozial
demokratiſchen „Marſchieren Die „Münchener
Poſt“ iſt denn auch durch die Entwicklung der Partei
ſeit 1903 erheblich ſkeptiſcher geworden. Jn einem
Rückblick auf den „Dreimillionenſteg“ der Sozial
demokraten am 16. Juni 1893 kann ſich das Organ
des Herrn von Vollmar nicht ſtarker Beklemmungen
für die Zukunft erwehren: „Unerträglich, ja ſchier
undenkbar iſt für uns der Gedanke, daß jemals
allgemeine Reichstagswahlen, die unter dem gegen
wärtig geltenden Wahlrecht vorgenommen werden,
einen Rückgang, ja auch nur einen Stillſtand
unſerer Parteientwicklung ergeben könnten
Die Menſchen ſind unſer Reichtum, kie Maſſen
ſind unſere Hoffnung, auf der grundſätzlichen Ueber
zeugung, daß die Einſicht des Volkes ſchließlich uns
recht geben werde, beruht unſere ganze Wirkſamkeit
als einer demokratiſchen Partei.“ Die oben er-
wähnten Erfahrungen, die die Partei ſeit 1903 bei
den Nachwahlen hat machen müſſen, ſprechen gerade
nicht dafür, daß die „Hoffnung auf die Maſſen“ ſich
erfüllen wird. Wenn der Sozialdemokratie nicht
wieder durch Unbeſonnenheiten der Reaktionäre und
Scharfmacher das ſprichwörtliche „Schweineglück“ in
den Schoß fällt, kann es ſehr leicht paſſieren, daß
auch bei den nächſten allgemeinen Wahlen das
Bürgertum auf der ganzen Linie „marſchiert“ und
die Sozialdemokratie „retiriert“

r Gaiſerliche Marine S. M. S.„Bremen“ und S. M. S. „Panther“ ſind am
15. Juni in St. Thomas (Weſtindien) eingetroffen.
S. M. S. „Falke“ iſt am 15. Juni in San
Francisco eingetroffen. Der ausreiſende Ablöſungs-
transport für das Kreuzergeſchwader iſt mit dem
Truppentransportdampfer „Rhein“ am 15. Juni in
Shanghai eingetroffen und ſetzt am 17. Juni die
Reiſe nach Tſingtau fort. Der ausreiſende Ablöſungs
transport für S. M. S. „Buſſard“ iſt mit dem
Reichspoſtdampfer „Präſident“ am 15. Juni in Dover
eingetroffen und hat an demſelben Tage die Reiſe
nach Genug fortgeſetzt. Transportführer iſt Ober
leutnant z. S. v. Jaſtrzembski. S. M. SS. „Hohen
zollern“, „Berlin“ und „Sleipner“ ſind am 15. Juni
von Kiel nach Hamburg in See gegangen. Poſt
ſtation iſt bis 18. Juni Hamburg, bis 21. Juni
Kurhaven, dann Kiel. S. M. S. „Lübeck“ iſt am
14. Juni in Wilhelmshaven angekommen und am
15. Juni nach Kiel in See gegangen. S. M. S.
„Ulan“ iſt am 14. Juni in Wilhelmshaven ange
kommen.

a h Volkswirtschaftliches.
Der Delegiertentag des Gewerkver

eins deutſcher Maſchinenbau und Metall
arbeiter beſchloß zu dem Punkt der Tagesordnung
„Agitation“, 12 Beamte anzuſtellen. Weiterhin wurde
der infolge der letzten wirtſchaftlichen Kämpfe gebildete
beſondere Fonds, aus dem Streik und Maßregelungs-
unterſtützungen gezahlt worden waren, aufgehoben.
Trotzdem aber wurden für die Hauptleitung beſondere
Mittel bereit geſtellt, um notwendige, im Statut nicht
enthaltene unerwartete Ausgaben beſtreiten zu können.
Die Stellung der Lokalbeamten wurde durch Annahme
nachſtehender Reſolution feſtgeſtellt. „Die jetzt be
ſtehenden und noch anzuſtellenden „Lokalbeamten“
werden in bezug auf die Dauer ihrer Anſtellung und
das Kündigungsverhältnis unter denſelben Bedingungen
angeſtellt, wie die Gewerkvereinsbeamten.“ Danach
dauert deren Anſtellung von Delegiertentag zu
Delegiertentag und kann deren Entlaſſung zwiſchen
dieſen Tagungen nur dann erfolgen, wenn einem der
ſelben grobe Pflichtverletzung nachgewieſen würde.
Ferner nahm der Delegiertentag folgende Reſolution
an: „Der 13. Ordentliche Delegiertentag des Gewerk
vereins der deutſchen Maſchinenbau und Metallarbeiter
ſpricht den in Bayern um ihr Koalitonsrecht kämpfenden
Berufskollegen ſeine volle Sympathie aus, der Gewerk
gerein wird ſeine dortigen Mitglieder in dieſem, ihnen

„Merſeburger Correſpondent“
Sonntag den 18. Juni.

ſeitens der Unternehmer aufgedrungenen Kampfe mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln unterſtützen
und erwartet, daß in dieſem Kampfe jeder Einzelne
feſt und treu zu ſeiner Organiſation hält.“ Unter
den dann vorgenommenen Aenderungen des Statuts
wurde auch ein Antrag angenommen, das Eintritts
geld von 1 Mark auf 50 Pfennig zu ermäßigen.

Angeſichts der abnorm hohen Lebens-
mittelpreiſe, namentlich der fortgeſetzt ſteigenden
Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren und für Gemüſe
iſt unter den Bedienſteten und Arbeitern der
bayeriſchen Staatsbahnen eine Bewegung im
Gange, ſofort Teuerungszulagen zu verlangen.
Die erſte Petitionsliſte iſt, nach der „Frankf. Ztg.
dem Verkehrsminiſter bereits zugegangen.

Provinz und Umgegend
Halle, 17. Juni. Das Hochzeitsgeſchenk

des Provinzialvereins ehem. Jäger und
Schützen für unſer Kronprinzenpaar iſt vom
Montag ab im Schaufenſter der Edelſchmiedefirma
Wratzke und Steiger, hier, Poſtſtraße, ausgeſtellt.

4 Erfurt, 16. Juni. Die Arbeiter Merr und
Zöllner wurden von einem Flurſchützen dabei ertappt,
wie ſie in der Johannesflur verbotenerweiſe der
Haſenjagd oblagen. Der 20 Jahre alte Paul
Zöllner, welcher in einem Wagenkaſten gegen zwanzig
junge Haſen und Frettchen bei ſich führte, wurde feſt
genommen. Die Schußwaffen ſind beſchlagnahmt.

Eine fatale Ueberraſchung wurde einem
Fremden zuteil, welcher ſich gemeinſchaftlich mit ſeiner
Frau in einem hieſigen Gaſthauſe einlogiert hatte.
Als er erwachte, war die Treuloſe verſchwunden,
und hatte nicht vergeſſen, zum Andenken das Porte
monnaie des Beſchützers mit 240 Mark Jnhalt mit
zunehmen.

Muühlhauſen ſ. Th. 16. Juni. Dem
hieſtgen Maurermeiſter Schreiber wurden durch
einen Bienenſchwarm zwei Pferde im Werte von
2400 Mark getötet. Jn einer Sandgrube am
Bahnhofe lud der Arbeiter des Beſitzers Sand auf,
als plötzlich die Pferde des Wagens von einem nahen
Bienenſtande aus von Bienen überfallen wurden, die
die Pferde derart zerſtachen, daß die Tiere wenige
Stunden danach verendeten. Der Jmker, der für
den Schaden aufzukommen hat, iſt gegen derartige
Unfälle bei der Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt
verſichert.

Magdeburg 15. Juni. Dicht neben der
Strombrücke iſt vorgeſtern die alte Kaimauer
zuſammengeſtürzt. Das ganze Mauerwerk iſt
in die Stromelbe gefallen. Der Einſturz iſt nicht
unerwartet gekommen; ſchon am vergangenen
Donnerstag zeigten ſich Sackungen in der Mauer,
die nach einer vorgefundenen Einmeißelung aus dem
Jahre 1702 ſtammte. Die alte Mauer war ſchon
früher etwas baufällig geweſen, und man hatte ſie
deshalb bereits vor Jahren mit Eiſen verankert.

Heiligenſtadt, 14. Juni. Aus Heiligenſtadt
wurde in dieſem Jahre während der Tauperiode be
richtet, daß ein Stadtverordneter im Straßenſchmutze
ſtecken geblieben und unter Verluſt ſeiner Gummiſchuhe
in ſeine Wohnung zurückgeflüchtet war, ſo daß der
Stadtvater an der gerade anberaumten Stadtverordneten
ſttzung nicht teilnehmen konnte. Bei der jetzt herrſchenden

Hitze iſt der Straßenſchlamm verſchwunden, jedoch der
Straßenſtaub iſt zeitweiſe unerträglich. Aus Gründen
der Hygiene hat daher der Magiſtrat beſchloſſen, einen
Sprengwagen einen anzuſchaffen. Die hier
auf bezügliche Vorlage wurde denn auch in der letzten
Stadtverordnetenſitzung von allen Seiten begrüßt und
ſchließlich genehmigt. Nur ein Mitglied des Stadt
verordnetenkollegiums ſprach gegen die Vorlage. Unter
ſchallender Heiterkeit entwickelte der würdige Stadtvater
ſeine Meinung über Hygiene wie folgt „Heiligenſtadt
ſei ſo geſund, daß faſt niemand mehr ſterbe. Vom
Staube hole ſich niemand den Tod, und wenn wirklich
mal einer ſterbe, ſo ſolle man den Mitmenſchen doch
den Verdienſt gönnen. Wenn das mit der Hygiene
ſo fort gehe, wovon ſollten denn da die jungen Aerzte
leben Man wolle hier auch noch einen Kehrwagen
und auch einen Leichenwagen anſchaffen, Straßen
bauen uſw. Wo ſollten denn alle die Gelder her
kominen? Man follte den Bürgern doch die vielen
Koſten erſparen.“

4 Leipzig, 16. Juni. 7400 Mk. im ganzen
hat der Ausſchuß der internationalen Kochkunſt
und Fachausſtellung für das Gaſtwirtsgewerbe
in Leipzig von den Ueberſchüſſen, die die Eintritts
gelder, Platzmieten und Lizenzen ergebe en, hieſigen
Anſtalten und Korporationen zu wohltätigen und ge
meinnützigen Zwecken zugewendet.

Leipzig, 16, Juni. Der
Markt 13 angeſtellte, 22 Jahre alte,

Grundſtücke
in Mockau bei

n demi Vrili

1905.,

den Eltern wohnhafte Fahrſtuhlführer Richard
Rafeld hatte das Unglück, ſich bei der Bedienung
des Fahrſtuhles den Kopf total zu zerquetſchen,
ſo däß der Tod des Unglücklichen ſofort eintrat.
Fremdes Verſchulden ſcheint nicht vorzuliegen. Ueber
die Einzelheiten des grauſigen Vorfalles wird ſich
wohl nie etwas Beſtimmtes feſtſtellen laſſen, da
Zeugen nicht vorhanden ſind. Der zerquetſchte Kopf
hing an der Außenſeite des Schachtes, der Körper
nach innen. Ein entſetzlicher Tod

F. Braunſchweig, 16. Juni. Jn der Nähe
von Halchter bei Wolfenbüttel ſchlug heute ein
mit zwei jungen Männern und zwei jungen Mädchen
beſetztes Boot auf der Oker um. Der des Schwimmens
unkundige 24 jährige Büfettier Hermann Ahlert aus
Süpplingen ertrank.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Juni 1905.

6. Trinitatis. Das letzte der chriſtlichen Haupt
feſte, das Weihnachten, Oſtern und Pfingſten gewiſſer
maßen noch einmal zuſammenfaſſen foll, iſt erſchienen,
das Feſt der h. Dreieinigkeit. Freilich, die bei ſeiner
Einführung (Anfang des 10. Jahrhunderts) gehegte
Erwartung, es zu dem Feſt aller Feſte werden zu
laſſen, hat ſich nicht erfüllt. Das Volk ſteht dem
ſelben kalt und verſtändnislos gegenüber, ja empfindet
den heutigen Tag überhaupt nicht als Feſttag. Kein
Wunder, denn das demſelben zu Grunde liegende
Dogma iſt ſo abſtrakt und ſpitzfindig, daß es nie hat
populär werden können. Außerdem iſt es dem Miß
verſtand in hohem Maße ausgeſetzt, indem aus der
rein logiſchen Unterſcheidung mehrerer Seiten in
Gottes Weſen meiſt eine reale Scheidung in mehrere
göttliche Weſen wird, alſo ein Rückfall ins Heidentum
ſtattfindet. Vor allem aber fehlt dieſem rein ver
ſtandesmäßigen Dogma jede Richtung auf das Ethiſche.
Drotzdem es daher nach dieſem Maßſtab als ein ſehr
nebenſächliches angeſehen werden muß, bat es im Mittel
alter wie in der Neuzeit doch Anlaß zu den heftigſten
Kämpfen gegeben, ja Calwin hat ein Schandfleck
auf ſeinem Rufe wegen Leugnung der Trinität
den verdienſtvollen ſpaniſchen Arzt Michael Sexvede
verbrennen laſſen (27. Oktober 1553). Unitariſche
Gemeinden, d. h. ſolche, die die Lehre von der Drei
einigkeit verwerfen, finden ſich zahlreich in England
und Amerika. Die griechiſchkatholiſche Kirche feiert
das Trinitatisfeſt nicht.

S. Zur Silberhochzeit des Kaiſerpaares
gedenkt der Evangeliſchkirchliche Hülfsverein der
Provinz Sachſen eine beſonders ſinnige und ſegens-
reiche Gabe darzubringen. Nicht ein ſilbernes oder
goldenes Prunkſtück, kein Kunſtwerk, wie ſolche bereits
unzählbar in den königlichen Schlöſſern zu ſchauen
ſind, und die durch ihren Beſitz und An
blick nur Wenige erfreuen, ſondern ein Werk,
das ſo Gott will, durch Jahrhunderte einen
Segensſtrom über ganze Geſchlechter ausgießen wird,
nämlich eine Kirche in einer armen Gemeinde
unſerer Provinz. Die Ueberzeugung iſt berechtigt,
daß eine ſolche Gabe dem frommen Sinn des Kaiſer
pagres beſonders angenehm ſein wird. Ein Ausſchuß,
zu dem die erſten Männer der Provinz gehören, hat
ſich für die faſt nur aus Arbeitern beſtehende Ge
meinde Papitz Modelwitz in der Eyhorie
Schkeuditz entſchieden. Die Anregung iſt auf
fruchtbaren Boden gefallen. Die von ſozial
demokratiſcher Seite (die meiſten Arbeiter haben ihren
Verdienſt in Leipzig) erhobene Oppoſition hat bald
verſtummen müſſen. Jm Gegenteil das kirchliche
Leben hat ſich erfreulich gehoben. Bereits ſind über
6000 Mk. an Beiträgen eingegangen. Hoffen wir,
daß die auf 35000 Mk. geſchätzten Baukoſten nicht
nur erreicht werden, ſondern noch ſo viel übrig bleibt,
daß auch noch ein beſcheidenes Pfarrhaus errichtet
werden kann. Beiträge nimmt der Herr Landrat
entgegen.

W. Ein ſpaßßiger Vorfall ereignete ſich in
einer Kirche der Umgegend. Unter den Täuflingen
befand ſich auch einer, der bereits mehrere Jahre alt
war. Als der Paſtor ihm nun die Stirn benezzte,
ſträubte ſich der Junge und rief: „Mutter hat mir
ſchon gewaſchen Ueber alle Geſichter zog ein
Lächeln, und auch der Geiſtliche hatte Mühe, ſeinen
Ernſt zu bewahren.

Mitglieder des Bauernvereins von Merfe
burg und Umgegend unternehmen heute, Sonntag,
eine eintägige Sommerreiſe in das vielgeprieſen
Mühltal und den herrlich gelegenen Orten K
lausnitz und Eiſenberg.

Unſere Bürger-Scheiben-Se
hält heute und morgen ihr Pf
bunden mit Preisſchießen, ab.
des Königs erfolgt Montag nachmittag 5 Uhr.



haltungsmuſik und Ball beſchließen am Abend des
ſelben Tages das Feſt.

Dem Landwirt Herrn Finkgräfe im benach
barten Leung iſt es gelungen, eine Palme, die er
ſeit 25 Jahren gepflegt, in dieſem Sommer zum
erſten Male zum Blühen zu bringen. Naturfreunde
dürfte dieſe Seltenheit beſonders intereſſieren.

Morgen, Montag, beginnt unſer Johannis-
markt, der von Verkäufern anſcheinend gut beſucht
werden wird.

Vor einem vorüberfahrenden Automobil ſcheuten
geſtern vormittag am ſtädtiſchen Krankenhauſe die
Pferde der Brauerei Marx aus Burgliebenau, wo
dürch die Deichſel zerbrochen wurde.

Im ſchattigen Garten des Gaſthauſes „Zum
beikern Blick“ in Leung findet heute, Sonntag,
abend von 8 Uhr an Gartenkonzert und nach
Anbruch der Dunkelheit Feuerwerk ſtatt. Eine
bengaliſche Beleuchtung wird den Aufenthalt unter
den prächtigen Bäumen dieſes Etabliſſements noch
beſonders angenehm machen. Wir machen die zahl
reichen Freunde dieſes Lokals noch beſonders auf das
heute dort Gebotene aufmerkſam

S (Tivoli-Thegter.) Ein verſtorbener Merſe
burger Arzt pflegte zu ſagen, eine Schraube ſei bei
jedem Menſchen locker. Dem gleichen Gedanken folgt
Laufs in ſeinem köſtlichen Schwank „Penſion
Schöller“. Er läßt den Onkel Klapproth, der
gern einer feſtlichen Veranſtaltung in einer Jrrenheil
anſtalt beiwohnen möchte, nach der genannten Penſion
führen, und dieſer findet hier ſeine volle Rechnung.
Bei einigem guten Willen iſt es auch wirklich nicht
ſchwer, in dem choleriſchen Major, der überſpannten
Schriftſtellerin, dem krankhaften Kunſtenthuſtaſten und
dem ruheloſen Weltreiſenden Halbverrückte zu ſehen.
Daß man von Klapproth ſchließlich ſelbſt vermütet, es
ſei bei ihm im Oberſtübchen nicht richtig, ſetzt den
heiteren Mißverſtändniſſen noch die Krone auf. Die
Wirkung des gelungenen Schwankes war in der
Freitags- Aufführung eine um ſo vollkommenere, als
es dem Spiel an der nötigen Friſche und Flottheit
nicht fehlte und die einzelnen Rollen bis auf die des
Schöller die geſchickteſten Vertreter gefunden hatten.
Beſonders glücklich wiedergegeben wurden die oben er
wähnten Hauptperſonen durch die Herren Stark
(Klapproth), Häußler (Major), Steffan (Bern
hardy) und Meyer (Rümpel), ſowie durch Fräulein
Häußler (Joſephine Krüger). Die Vorſtellung fand
zum erſtenmal im Garten ſtatt,

eſchtte
n Kreisen Merseburg und Ouetturt.

g. Burgliebenau, 16. Juni. Jn landwirt
ſchaftlichen Kreiſen werden Klagen laut, daß in den
Zuckerrübenfeldern die Engerlinge überaus zahlreich
auftreten. Dieſe Schädlinge beißen von der Wurzel
frucht die unteren Partien ab, wodurch die Pflanze
verkümmert und vertrocknet. Der Engerling ſetzt nun
ſeine Wanderung entweder gradlinig, was meiſt der
Fall iſt, oder auch querlinig fort und verrichtet von
neuem ſein Zerſtörungswerk, ſodaß öfter 10 Pflanzen
hintereinander fehlen. Die Folge iſt, daß die Rüben

einen verhältnismäßig dünnen Stand bekommen und
die Gewichtsmengen bei dem Ertrage fehlen. Jn be
ſorgniserregender Weiſe tritt ferner der Drahtwurm
in Zucker und Futterrübenfeldern auf. Dieſer Schäd
ling nagt die Wurzelfrucht an und ſchneidet einen
förmlichen Ring um dieſelbe, ſodaß ſchließlich die
obere Partie abfällt und die Pflanze vertrocknet. Nicht

nur in hieſtger Feldmark ſondern auch in verſchiedenen
andern tritt dieſelbe Erſcheinung auf. Verurſachte
ſchon die Made des Getreidelaufkaäfers in den Weizen
und Roggenfeldern viel Schaden, ſo iſt der durch
dieſe Schädlinge entſtehende ungleich größer. Das
zahlreiche Auftreten dieſer Schädlinge iſt jedenfalls
auf vie Dürre des vergangenen Sommers zurück
zuführen.

g. Collenbey, 16. Juni. Der Grasſchnitt
hat vereinzelt in der Elſteraue begonnen der Anfang
iſt jedoch nur auf tiefer gelegenen etwas ſumpfigen
Wieſen gemacht worden, welche leicht der Bewäſſerung
ausgeſetzt ſind und auf denen ſich das Gras früher
entwickelt, als auf den höher gelegenen. Jm allge
meinen iſt der zu erwartende Ertrag der Heuernte
ein beſſerer als im Vorjahre; auf tieferen Wieſen iſt
er ſogar ein befriedigender, auf höheren dagegen ein
dürftiger, ſodaß die Ernte als eine mittelmäßige zu
betrachten iſt.

g. Raßnitz, 16. Juni. Die Mücken treten
jetzk in geradezu erſchreckender Weiſe in den hieſigen

Waldungen auf. Zu Tauſenden umſchwärmen die
kleinen Vampyre namentlich in den Abendſtunden ihre
Opfer und machen den Aufenthalt im Walde faſt un
erträglich; ſelbſt das Wild verläßt denſelben, um in
den nahen Getreidefeldern Schutz zu ſuchen. Während
dieſe kleinen Peiniger ſonſt meiſt nach. Sommerhoch
waſſer in ſolchen Mengen auftraten, indem der
Schlamm den Entſtehungsquell derſelben bildet,
ſcheint die Dürre des vorigen Sommers dieſelben ge
eitigt zu haben. Bei Mückenſtichen iſt ein Betupfen

war aber leider

der Stichwunden mit Salmiakgeiſt empfehlenswert zu
vermeiden iſt kratzen, indem leicht Schmutz in die
Wunde gerät und Entzündung hervorgerufen, aber nur
eine vorübergehende Linderung bewirkt wird ein ſo
fortiges reichliches Benetzen der Stellen mit Mund
ſpeichel, oder Auflegen feuchter Erde iſt vorteilhaft.

T. Schadendorf, 17. Juni. Geſtern ertrank
im hieſigen Dorfteiche beim Baden der 7 jährige
Sohn des Gutsbeſttzers Junge aus Kleingräfendorf.
Hilfe kam zu ſpät und auch die ſofort vorgenommenen
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

S Mücheln, 16. Juni. Zu der geſtern Abend
in Neumärk einberufenen Verſammlung betr.
Weiterführung der Elektriſchen Leitung
von Mücheln nach Lützkendorf- Krumpa-Kämmeritz-
Geißelröhlitz- NeumarkBenndorf hatten ſich za. 20
Herren der vorgenannten Ortſchaften eingefunden.
Nach einer Erklärung der beiden Geſchäftsführer des
Müchelſchen Elektrizitäts-Werkes, in welcher Weiſe
die Verſorgung der Ortſchaften mit elektriſcher Kraft
geſchehen ſoll, waren die anweſenden Landwirte auch
bereit, die Ausführung dieſer Leitungen in pekuniärer
Hinſicht zu unterſtützen. Das Werk ſoll möglicher
Weiſe zu einer Ueberland Zentrale ausgebaut werden.
Es iſt in Ausſicht genommen, daß alle Ortſchaften
um Mücheln herum in einer Entfernung von
8-—10 Kilometer von der hieſigen Zentrale verſorgt
werden. Jn aller Kürze ſollen daher ebenfalls Be
ſprechungen mit den einzelnen Ortſchaften ſtattfinden.

S. Querfurt, 16. Juni. Laut amtlicher Be
kanntmachung iſt dem Superintendenten Plath in
Mücheln die Verwaltung des Kreisſchulaufſtchtsbezirks
Mücheln übertragen worden. Jn altherkömm-
licher Weiſe wurde geſtern von unſerer Nachbar
gemeinde Thaldorf am Braunsbrunnen (Brunos
brunnen) das diesjährige Brunnenfeſt gefeiert.

HK Aus dem Kreiſe Querfurt, 16. Juni.
Jn der Nacht zum 6. Juni d. J. ſind aus dem
Schafſtalle des Rittergutes Branderoda zehn Stück
fette Jährlinge, je im Gewicht von ungefähr 110 bis
120 Pfund, geſtohlen worden. Die Diebe konnten
bis jetzt nicht ermittelt werden. Anläßlich der
100 jährigen Feier ſeines Beſtehens veranſtaltet der
Geſangverein Tröbs dorf ein großes Sängerfeſt, an
dem ſich elf Geſangvereine aus der Umgegend be
teiligen werden.

Hus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Der 18. Juni iſt für die preußiſ

Mit 6500
er das

Kolin ſeine erſte Schlacht. Es war eine ſchwere Nieder
lage, bei der er von 34000 Mann faſt 140 verlor. Die
Folge war, daß er die Belagerung von Prag aufheben und
Böhmen räumen mußte. Der Sieg bei Roßbach und bei
Leuthen machten dieſe Niederlage wieder gut. Am 18. Juni
1815 gewann Blücher den letzten entſcheidenden Sieg über
Napolebn bei Belle-Alliance, zwei Tage nachdem er bei
Ligny geſchlagen worden war. Dieſe Schlacht iſt nächſt denen
von Leipzig und Sedan die wichtigſte der neueren Geſchichte
denn ſie brach für immer die Macht Napoleons. Die Eng
länder, die ohne Blüchers Hilfe verloren geweſen wären,
danken uns dies dadurch, daß ſie behaupten, Wellington habe
Blücher herausgehauen. Kein Engländer ſpricht anders. Sie
nennen die Schlacht nach dem Orte Waterloo, weil dort
Wellington die letzte Nacht vor der Schlacht geſchlafen hat.
Gekämpft wurde dort überhaupt nicht. Leider iſt dieſer
engliſche Jrrtum in dem Namen unſerer Saalebrücke ver
ewigt

Mit der verlorenen Schlacht bei BelleAlliance ſtürzte
Napoleons Herrſchaft ebenſo ſicher zuſammen, wie ſpäter
die ſeines Neffen nach der Schlacht bei Sedan. Jn Paris
hatte der Polizeimeiſter Fouche, der von jeher eine doppel
züngige Rolle ſpielte, alles vorbereitet, um ebenſo Napoleon
zu beſeitigen, wie ihn in ſeiner Stelle zu befeſtigen, wenn der
Sieg auf ſeiner Seite geweſen wäre. Als am 19. Juni
1815 die Niederlage des Kaiſers bekannt wurde, ließ Fouche
die republikaniſchen Deputierten zu ſich kommen und vereinbarte
mit ihnen die Abſetzung Napoleons; zugleich aber vereinbarte
er im Miniſterrate die Wiedereinſetzung der Bourbonen. Als
daher Napoleon zwei Tage ſpäter in Paris eintraf, war es
bereits um ſeine Herrſchaft geſchehen. Zwar ſuchte Napoleon
dann noch die ihm feindliche Stimmung der Deputierten zu
beeinfluſſen, allein auch das erwies ſich als vergeblich.

SpielplanEntwurf des Fripiger Stadt Theaters
vom 18. bis 25. Juni.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Der fliegende Holländer.“ Montag 28 Uhr „Der Kloſter
ſchüler von Mildenfurth.“ Hierauf: „Phantaſien im Bremer
Rathskeller.“ Dienstag „Lohengrin.“ Mittwoch:
„Verſunkene Glocke.“ Donnerstag: „Tannhäuſer“. Freitag
1/28 Uhr „Der Waſſerträger.“ Sonnabend: „Carmen“

Sonntag 6 Uhr. „Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Altes Theater. Anfang 8 Uhr. Sonntag

„Die 300 Tage. Montag: „Die 300 Tage.“ Dienstag
„Demi Monde.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Juni Wechſelnd

bewölktes, vielfach heiteres, warmes Wetter; teilweiſe
Gewitterregen. 19. Juni: Etwas kühleres, teils
hejteres, teils wolkiges Wetter teilweiſe etwas Regen
und ſtellenweiſe Gewitter.

e Geſchichte von

Vermischtes.
(Diefeierliche Beifetzung des Fürſten Leopold

von Hohenzollern) erfolgte heute vormittag in der Erlöſer
kirche in Hechingen. Anweſend waren der Kaiſer der König
und die Königin ſowie Prinz und Prinzeſſin Ferdinand von
Rumänien, der König von Sachſen, die Erbgroßherzogin von
Baden, die Gräfin von Flandern, die Prinzeſſin Friedrich von
Hohenzollern, Prinz und Prinzeſſin Albert von Belgien, Prinz
Johann Georg von Sachſen und der Herzog von Oporto. Jn
Vertretung des Großherzogs von Baden war erſchienen Prinz
Max von Baden, in Vertretung des Königs und der Königin
von Württemberg Herzog Ulrich von Württemberg bezw. Frei
herr von Reichach. Ferner waren anweſend der Herzog von
Anhalt, der Erbprinz von HohenloheLangenburg, Prinz Alfons
von Bayern, der Fürſt von Bulgarien, Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen, Herzog Ludwig von Bahern, Erzbiſchof Dr. Nörber
(Freiburg), Abordnungen verſchiedener Regimenter u. a. Als
die allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften itt die Kirche ein
traten, ſang der Kirchenchor. Hierauf hielt Erzbiſchof Dr. Nörber
die Leichenrede. Nach erfolgter Einſegnung der Leiche wurde
der Sarg von acht Hofbeamten unter Vorantritt der funk
tionierenden Geiſtlichen und des Hofdienſtes unter Glockengeläut
in die Gruft getragen und dort beigeſetzt. Der Leiche folgten
die nächſten Anverwandten. Während der Feier in der Gruft
ſang der Kirchenchor.

(Zum Einzug des Kronprinzenpaares in
Potsdam.) Nachdem der Termin des Einzugs des kron
prinzlichen Paares in Potsdam feſtſteht, wird in größter Eile
an den Vorbereitungen für die Feier am Dienstag, den
20. d. Mts., gearbeitet. Es werden meiſt nur Fahnenabteilungen
im Spalier vertreten ſein den größten Raum werden die
Kriegervereine einnehmen. Die Ausſchmückung der Potsdamer
Straßen ſeitens der Bürgerſchaft wird einen ziemlich einheitlichen
Charakter zeigen. Jm Gegenſatz zu der Ausſchmückung Berlins
werden natürliche Blumen verwendet.

(Die Trauung) des Prinzen Guſtav Adolf von
Schweden und der Prinzeſſin Margarete von Connaught hat
am 15. Juni in der St. Georgskapelle zu Windſor in Gegen
wart des Königs Eduard von England, der Königin, des
Prinzen von Wales, des Herzogs und der Erbherzogin von
Baden, des Kedive von Egypten, des Landgrafen von Heſſen,
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden und
Norwegen und anderer Mitglieder des ſchwediſchnorwegiſchen
Königshauſes, der engliſchen Miniſter, des diplomatiſchen
Korps und anderer Würdenträger in feierlicher Weiſe ſtattge
funden. Das Wetter war prächtig. Die Kapelle bot mit den
vielen Uniformen, den Ausſchmückungen, den koſtbaren Damen
toiletten, den Kronen und Tiaren ein glänzendes Schauſpiel
dar. Der Erzbiſchof von Canterbury, unterſtützt von dem
Biſchof von Oxford, vollzog die Trauung. Jn ſeiner An
ſprache wies der Erzbiſchof auf die Bande hin, die England
mit Schweden vereinigen.

Ein Ausſtand der Bootsleute) der Privat
ſchiffergeſellſchaft in Außig iſt auf der Elbe ausgebrochen,
der eine ernſte Störung des Schiffsverkehrs nach Deutſchland
herbeigeführt hat. Die verlangte Lohnerhöhung iſt bisher
abgelehnt worden. 900 Schlepper dürften ſtillliegen.

(Gewitter und ſchwere Regenfälle) haben
wiederum einen Teil Schleſien s und des Rheinlandes
heimgeſucht. Ueber Zabrze entlud ſich Donnerstag ein
heftiges Gewitter, begleitet von wolkenbruchartigem Regen.

rze ſta en e und Kellerwohnungen er 9 ß wurden durch Platzre dig unter Waſſer geſetzt. Jn deng

Weinbergen des Oberrheins hat das Unwetter große
Verheerungen angerichtet. Auf dem Rhein traf ein Blitz ein
großes mit Kohlen beladenes Schleppſchiff. Jn Rhens ſchlug
der Blitz mehrmals ein, bei Ems traf ein Blitzſtrahl eine
Hütte, in der mehrere Grundarbeiter Schutz ſuchten. Einer
von ihnen wurde gelähmt, die übrigen ſchwer verletzt.

(An Hitzſchlag verſtorben) ſind, wie
„Tilſ. Allg. Ztg.“ aus Arys berichtet wird, auf

der

dem
Truppenübungsplatz ein Artillerie Unteroffizier und ein Sergeant
vom Infanterie Regiment Nr. 150 aus Allenſtein. Ein
Jäger vom 1. Jägerbataillon liegt ebenfalls hoffnungslos an
den Folgen des Hitzſchlages danieder.

Ein ſchwerer Unglücksfallh wird der „Dorfztg.“
aus Lichtenfels, 14. Juni, gemeldet Heute nachmittag
ereignete ſich auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe vor den Augen
der Paſſagiere ein ſchwerer Unglücksfall. Ein bayriſcher
Poſtſchaffner mußte dienſtlich das zweite Glejs überſchritten
Er hatte den mit einer Vorlegekette geſperrten Uebergang
bereits betreten, als der Schnellzug Berlin München heran
brauſte und ihn überfuhr. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß der Tod anf der Stelle eintrat

(Zum Tode Wißmanns.) Ueber die näheren Um
ſtände bei dem Tode Hermann von Wißmanns wird folgendes
bekannt: Donnerstag abend war Major von Wißmann mit
dem Erzieher ſeines Sohnes, Hafermann und dem Revierjäger
Lederwaſch in das eine Stunde vom Gute Weißenbach ge
legene Jagdrevier Fiſchern auf die Rehpürſche gegangen und
hatte ſich am Waldrande auf einem Heuſtadl auf einen vom
nächſten Gaſthaus mitgenommenen Stuhl geſetzt. Hafermann
und der Jäger pürſchten in anderer Richtung. Bei Eintritt
der Dunkelheit pfiff der Jäger der Verabredung gemäß zwei
mal, erhielt jedoch keine Antwort. Als er dann den Jagd
herrn anrief, antwortete dieſer noch: ja! In dieſem Augenblicke
krachte ein Schuß; der Jäger ſuchte Wißmann ſofort auf und
fand ihn über die Stuhllehne zurückgebeugt tot auf. Der
Schuß war ins linke Auge eingedrungen und hatte die Schädel
decke abgehoben; das Gewehr ſtand zwiſchen den Füßen des
Verunglückten. Ein Lauf war abgeſchoſſen, der Hahn des
zweiten Laufes geſpannt. Um 11 Uhr nachts wurde durch
eine Gerichtskommiſſivn der Tatbeſtand aufgenommen. Der
Gerichtsarzt vernähte den Schädel und veranlaßte die Ueber
führung der Leiche nach Weißenbach. Frau von Wißmann
hatte ſich ſofort an die Unglücksſtätte begeben. Die Leiche
wird nach Köln gebracht werden. Wißmann erwarb ſein
Gut Weißenbach bei Liezen in Steier.kark vor fünf Jahretn,
weil ein Nervenleiden ihn zwang, im Grünen und in guter
Luft Heilung zu ſuchen. Er ließ alles neu herſtellen, bewirt
ſchaftete das Gut rationell und ſchmückte das Wohnhaus mit
Gegenſtänden, die er von ſeinen Reiſen mitgebracht hatte.
Wißmann erholte ſich auch ſo ſchnell, daß er nach zwei Jahren
wieder Forſchungsreiſen unternehmen konnte. Seine Kinder
ſtehen in dem Alter zwiſchen zwölf und zwei Jahren. Wiß-
manns Gütergebäude gehören zu den Sehens würdigkeiten der
Gegend er galt als ein hervorragender Schütze.

Genickſtarre) iſt bei dem am 12. Juni in Berlin
erkrankten 19 jährigen Dienſtmädchen Franzista Knychalla feſt
geſtellt worden. Erſt aus der Sektion der Leiche, die jetzt vor
genommen wurde, erkannte man, daß die Verſtorbene der
Genickſtarre zum Opfer gefallen war. Die Desinfektion der
Wohnung ihrer Herrſchaft ſowie der Effekten der Verſtorbenen
wurde ſofort vorgenommen.



(Bootsunglück.) Jnfolge Kenterns eines Bootes
ertrank am 16. Juni der Ziegler Lampe mit ſeinen beiden
Töchtern im Alter von 12 und 13 Jahren in Schwaan in
Mecklenburg. Er wollte ſeinen Töchtern zu Hülfe eilen, wurde
aber, von der Arbeit erhitzt, vom Herzſchlag gerührt und ver
ſank in der Tiefe.

(Die größte Exploſion der Welt. Aus
Alexandrien meldet man, daß am 1. Juni in der Nähe von
Abukir zehn Tonnen Sprenggelatine und 61 Tonnen
Geliglite zur Exploſion gebracht wurden. Die Exploſivſtoffe
waren durch Einwirkung von Waſſer in einen gefährlichen
Zuſtand geraten und der Gerichtshof hatte ihre Zerſtörung
angeordnet. Die Kiſten wurden in der Richtung auf die
NelſonJnſel 500 Meter weit in die See hinausgebracht und
in einer Tiefe von 15 Fuß verſenkt. Die ganze Maſſe wurde
dann mit dem Lande elektriſch verbunden und gleichzeitig zur
Exploſion gebracht. Die ruhige See kochte plötzlich auf, während
ſich eine Waſſerſäule, die an ihrer Baſis 200 Fuß im Durch
meſſer hatte, wie ſchneeweißer glitzernder Schaum 2000 Fuß
hoch in die Luft erhob. Als das Waſſer fiel, bildete ſich eine
gewaltige Woge, die ſich mit merkwürdiger Langſamkeit dem
Lande zuwälzte. Ehe ſie die Küſte erreichte, teilte ſie ſich in
unzählige große Wellen. Noch lange nach der Exploſion war
das Waſſer in der Bucht in kochender Bewegung. Es nahm
eine braune Farbe an, was darauf ſchließen läßt, das ein
gewaltiges Loch in den Meeresboden geriſſen wurde.

(Äbgeſtürzt.) Unweit la Roche des Arnauds in den
Hautes Alpes ſtürzte ein Automobil inſolge Verſagung
der Steuerung in eine Schlucht hinab. Der Eigentümer
M. Cordingley aus London und der Chauffeur Maurice
Bron aus Paris wurden ſchwer, die Gattin Cordingleys
tödlich verleht; eine zweite Dame kam mit dem Schrecken da
von. Bauern brachten die verunglückten Automobiliſten
nach Gay.

Ein Großfeuer) zerſtörte in der Nacht zum
Freitag in der Zollvereinsniederlage in Hamburg das drei
ſtöckige Geſchäftshaus der Herrenkonfektions Firma Nathan
Rubens.

Lebens gefährliche Brand wunden) hat die Frar
des Tiſchlermeiſters Moſer, die in der erſten Etage des
Hauſes Mariannenſtraße 34 wohnt davongetragen. Sie hatte,
während ihr Mann nicht zu Hauſe war, Fett ausgebraten,
das dabei in Brand geriet. Die Flammen ergriffen die
Kleidung der Fraäu, die nun laut ſchreiend auf den Hof lief.
Dort brach ſie zuſammen. Einige Hausbewohner kamen mit
Decken herbei und erſtickten das Feuer, das aber ſchon furcht
bar gewirkt hatte. Bis an den Hals mit ſchweren Brand
wunden bedeckt, wurde die 30 jährige Frau dann von der in
zwiſchen eingetroffenen Feuerwehr nach dem UrbanKranken
Hauſe gebracht. Leider iſt wenig Hoffnung vorhanden, ſie am
Leben zu erhalten.

(HDie Geſamtzahl der Menſchenvpfer) während
des Sturmes am Pfingſtſonntag in Konſtantinopel iſt: 12 Per
ſonen getötet bezw. ertrunken, ungefähr 180 verletzt. 30 Häuſer
ſind ein geſtürzt, während etwa 100 Häuſer größere und
einige hundert Gebäude kleinere Beſchädigungen erlitten haben.
Der durch das Unwetter ſonſt angerichtete Schaden iſt ziemlich
bedeutend, aber vorläufig noch nicht genau feſtgeſtellt. Der
Hagelſturm am Pfingſtmontag hat nur in Gärten und auf
Feldern Schaden angerichtet. Außerdem wurden tauſende von
Fenſterſcheiben zertrümmert. Das mehrtägige Regenwetter hat
Donnerstag aufgehört.

(Selbſtnord) im Grunewald verübte der 40 jährige
Stettiner Arzt Dr. S. Die Leiche wurde in der Nähe von

Hundekehle von Forſtbeamten airfgefunden. Ein Zettel, der
neben der Leiche lag, läßt darauf ſchließen, daß der Unglück
liche ein Opfer von plötzlicher Geiſtesſtörung geworden iſt; es
ſtand u. a. darin, daß ein Raubmord nicht vorliege, ſondern
nur „ein Privatvergnigen“. Der Tote wünſcht, ſeinen
Leichnam in einen Bretterkaſten zu legen und ihn ohne jeglichen

Aufwand als Selbſtmörder zu beerdigen. Dr. S. hatte
ſchon in dem Hotel, in dem er logierte, Spuren großer ner
vöſer Ueberreizung gezeigt.

(Zur Bergung des Schatzes der ſpaniſchen
Armada,) die in der Tobermory-Bai an der Küſte von
Argyllſhire auf dem Grunde des Meeres liegt, ſind von dem
Herzog von Argyll von neuem umfangreiche Arbeiten aufge
nommen worden. Nach den Urkunden wurde hier der
„Admiral“, eines der Schiffe König Philipps im Jahre 1588
in die Luſt geſprengt. Die Arbeiten wurden von Kapitän
Burns aus Glasgow geleitet. Schon im Jahre 1740 wurde
eine ſehr ſchön gearbeitete Kanone geborgen vor zwei Jahren
fand man eine bronzene Hinterladerkanone und kürzlich ent
deckte man in dem Schlamm, der von einem Anker mit her
aufgebracht wurde, eine Golddublone.

Vereinswesen.
Die Delegierteuverſammlung des Vater

ändiſchen Frauenvereins tagte am Freitag vormittag
lim Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes zu Berlin. Nach
Erledigung der Wahlen von Vorſtandsmitgliedern folgten die
Einzelberichte der Delegierten, die vornehmlich die verſchiedenen
von den Provinzialvereinen unternommenen Schritte auf dem
Gebiete des Kampfes gegen die Säuglingsſterblichkeit behandelten.

Frau v. Behr ſprach darauf über die Krankenpflege in den

Anzeigen.

Kolonien und Stabsarzt Dr. Schultze über die Tätigkeit des
Roten Kreuzes in DeutſchSüdweſtafrika.

Gerichtsverhancllungen.
Ein Opfer des Hazardſpiels iſt der Hilfsgerichts

vollzieher Richard Marten geworden, der ſich am Donnerstag
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder vor der 9. Strafkammer
des Berliner Landgerichts I verantworten mußte. Der
Angeklagte kant im Jahre 1901 als Hilfsgerichtsvollzieher an
die Gerichtskaſſe Berlin. Er war im Dienſt ein fleißiger
und zuverläſſiger Beamter. Als er im Herbſt 1903 einen ihm
bekannten Unteroffizier in der Kaſerne des GardeKüraſſier
Regiments aufſuchte, ließ er ſich verleiten, an einem Hazard
ſpiel, dem ſog. „Gottesſegen bei Kohn“ oder „Kartenlotterie“
teilzunehmen, welches von einigen Unteroffizieren im Unter
offizierskaſino entriert war. Sein eigenes Geld war bald
verſpielt. Der Spielteufel hatte ihn aber derartig feſtgepackt,
e er ſich ſoweit vergaß, mit den amtlichen Geldern, die er

ei Gerichtskoſtenſchuldnern kurz vorher eingezogen hatte, weiter
zu ſetzen. Die Einſätze waren bei dem „Jeuchen“ im
Unteroffizierskaſino ziemlich hoch. Es wurden 5 bis 20 Mk.
auf eine Karte geſetzt. Jm Handumdrehen hatte der Angeklagte
etwa 400 Mk. der ihm anvertrauten Gelder verſpielt. Trotz
dem wurde Marten bald Stammgaſt in dem Kaſino, wo er
bedeutende Summen von den ihm anvertrauten Geldern verlor.
Wenn die Prüſung ſeiner Kaſſe herannahte, nahm er Kredit
in weiteſtem Maße in Anſpruch. Die Sicherheit, die er den
Geldgebern ſchon durch das Wort „Beamter“ gab, öffnete ihm
überall die Taſchen. Er lieh ſich nach Tauſenden zu zählende
Beträge von einem Milchhändler, Hausverwalter, Schuhmacher
meiſter und von Reſtaurateuren. Seine Frau, ſeine Schwieger
mütter gaben ihre Erſparniſſe im Betrage von 2300 Mk. her,
damit der Angekkagte ſeine Kaſſe zur Reviſion ordnen und
Spielſchulden decken konnte. Als es den vereinten Bemühungen
der beiden Frauen nicht gelang, ihn den Klauen des
Spielteufels zu entreißen, verließ ſeine Frau die gemeinſchaftliche
Wohnung. Martens ſtellte ſich dann freiwillig der Staats
anwaltſchaft am 14. April d. J. und bekannte offen ſeine
Verfehlungen. Die Höhe der laufenden Geldbeträge beläuft
ſich über 1700 Mk. Unter Anrechnung von ſechs Wochen
Unterſuchungshaft verurteilte das Gericht den Angeklagten zu
9 Monaten Gefängnis.

[Chc]--— cqhce-Sport und Leibesübungen.
Der Deutſche Radfahrerbund (ca. 43 000 Mit

glieder) bietet ſeinen Mitgliedern außer den unſchätzbaren Vor
teilen an Haftpflicht und Unfallverſicherungen die größten
Vorteile, nicht nür in eittem muſterhaft geregelten Reparatur
werkſtätten, Einkehr und Bundesgaſthausweſen im ganzen
Deutſchen Reich und darüber hinaus, ſondern namentlich auch
durch meiſt koſtenloſe Gewährung von Literatur und Karten
material. Bundesbandbuch, Gaukarte von Sachſen auf Lein
wand, Gauwanderbuch, Reiſeblätter mit Straßenprofilen, die
als Wegweiſer bei Reiſen nach dem Rhein, der Moſel, dem
Harze, der ſächſiſchen Schweiz, Oberbayern u. ſ. w. dienen,
ſtehen koſtenlos zur Verfügung. Jede Auskunft erteilen und
Anmeldungen nehmen entgegen: Wilh. Henſchke in Leipzig
Schleußig, Schorrſtr. 14 und Oskar Jlling in Leipzig,
Brühl 4, Fernſprecher 4684).
nen

gemeineng t Jdeutſchen Schulvere ins wurde in München am Mitt-
woch mit einem BegrüßungsAbend eingeleitet, bei dem Schulrat
Rohmeyer München die aus allen Teilen Deutſchlands und
Oeſterreichs erſchienenen Vertreter herzlich willkommen hieß.
Weitere Anſprachen hielten Profeſſor v. Sauer, der die Ver
ſammlung im Namen der Münchener Ortsgrupe des Deutſchen
Flottenvereins willkommen hieß, ſowie Profeſſor Gareis
München im Namen der dortigen Gruppe der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft und eine Reihe auswärtiger Vertreter. Die
nächſtjährige Verſammlung wird in Breslau ſtattfinden.

Neueste Nachrichten.
Wien, 17. Juni. Die Annahme des Handels

vertrages mit Deutſchland darf als geſichert
betrachtet werden, da ſich die Tſchechen in der Frage
der Errichtung einer tſchechiſchen Univerſität in Mähren
mit einer unverbindlichen Erklärung des Miniſter
präſidenten Frhrn. v. Gautſch begnügt haben, der
auch die Deutſchen ihre Zuſtimmung geben konnten.

Petersburg, 17, Juni. Die Deputation
des Semſtwokongreſſes in Moskau hat
die Benachrichtigung erhalten, daß ihr die endgültige
Antwort, ob ſte durch den Kaiſer empfangen wird
oder nicht, am 19. d. M. erteilt werden wird. Die
Benachrichtigung wird mit der bevorſtehenden Abreiſe
des Kaiſers von Zarskojeſelo nach Gatſching begründet.

Ein Ukas des Zaren ſetzt einen Ausſchuß ein
der eine völlige Umgeſtaltung der Kriegs
flotte beraten und die bisherigen Mißſtände unter
ſuchen ſoll.

Petersburg, 17. Juni. Der Empfang der
Semſtwovertreter unter Führung des Grafen Heyden
durch den Zaren dürfte als geſcheitert zu betrachten ſein.
Der Zar kennt den Inhalt der Adreſſe, die überreicht
werden ſollte, ſchon genau. Er äußerte ſich dahin, einige
der Deputierten vollkommen privatim empfangen zu
wollen die Semſtwovertreter ſeien ja auch ganz
privatim in Moskau zuſammengekommen, ohne die
Erlaubnis der Regierung dazu zu haben. Eine
offtzielle Ueberreichung der Adreſſe dürfte ſomit nicht
zuſtande kommen.

London, 17. Juni. Die japaniſche Antwort auf
Rooſevelts FriedensKonferenz Vorſchläge wurde geſtern
in Waſhington veröffentlicht. Sie betont, daß dieſe
Vorſchläge bei der japaniſchen Regierung die ernſteſte
Erwägung gefunden hätten, ſowohl mit Rückſicht auf
ihre Quelle als im Hinblick auf ihren Jnhalt. Japan
werde deshalb, geleitet von dem Wunſche, nicht bloß
in ſeinem eigenen Jntereſſe, ſondern in dem der
ganzen Welt den Frieden wiederhergeſtellt zu ſehen, zu
Bedingungen, die ſeine Dauer verbürgen, Bevoll
mächtigte ernennen, um mit den Vertretern Rußlands
an einem zu vereinbarenden Ort zu einer zu verein
barenden Zeit zuſammen zu treffen, um die ſchließ
lichen Friedens Bedingungen direkt und ausſchließlich
zwiſchen den beiden kriegführenden Mächten zu ver
einbaren.

Waſhington, 17. Juni. Von maßgebender
Seite wird behauptet, daß Nelidow der ruſſiſche,
und Marquis Jto, wenn es ſeine Geſundheit ge
ſtattet, der japaniſche Bevollmächtigte ſein wird. Als
ruſſiſcher Bevollmächtigter bei den Friedensverhand-
lungen wird Profeſſor Martens außerdem genannt.
Ferneren Telegrammen aus Waſhington zufolge raten
die Union, Deutſchland und Frankreich den
Japanern zur Mäßigung, während England,
als ihr Bundesgenoſſe, es ablehne, ſeinen Einfluß
in demſelben Sinne geltend zu machen. Ein perſön
licher Beſuch Rooſevelts auf der franzöſtſchen Bot
ſchaft wird als bezeichnend für den Grad des fran
zöſiſchen Einflüſſes bei den ſchwebenden Unterhand
lungen betrachtet.

Paris, 17. Juni. Unmittelbar nachdem Rouvier
den Miniſterrat verließ, hatte er mit dem japaniſchen
Geſandten Motono, der jhn erwartete, eine längere
Unterredung. Danach hält Japa

i ie Petersbr
mittler der japaniſchen Bedingungen wie denn auch
Japan bereit iſt, eine aus drei oder vier Mit
gliedern beſtehende Kommiſſion zu er-
nennen. Rouvier erwartet vom franzöſiſchen Ge
ſandten in Waſhington, Juſſerand, welcher über die
gleiche Angelegenheit mit Rooſevelt konferierte, einen
ausführlichen Bericht, um die japaniſchen Anſchau
ungen mit entſprechender Erläuterung in Petersburg
zur Kenntnis zu bringen.

e

Waren und Produktenbörfe
Berlin, 16. Juni. Weizen 1000 kg Juli 174,25

Sept. 171,25 Dez. 173,29, Mk. Roggen 1000 kg Jult,
1585 Sept. 14475, Dez. 115,75 Mk. Hafer 1000 kg
138,75, Sept. 13750, Mk. Mais 1000 kg runder loko Juli
125,25, Sept 120,75 Mk. Rüböl 100 Kg Mai 4930, Okt
49,80 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Obwohl die ausländiſchen Marktberichte feſter lauteten,
wurde das Geſchäft kaum angeregt, weil das heiße Wetter
den Verkehr beeinträchtigte. Provinzweizen höher gehalten,
aber wenig begehrt. fremde Sorten unrentabel. Roggen
durch Deckungen befeſtigt. Hafer im Lokoverkehr ruhig, aber
ſtetig, auf Lieferung durch ruſſiſche Angebote gedrückt. Mais
anſchließend an die ſteigenden Auslandsforderungen feſter
Rüböl träge.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
kem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Freitag mittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach
kurzem aber ſchweren Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter, Frau

rEleonore Glöcknoer,
geb. Stephan im 76. Lebensjahre

Familie Gustav Glöckner.
Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr

vom Stadtfriedhofe aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Von Montag den 19. d. M. ab iſt die

Buraſtraße von der Stadtkirche bis zur Oel
grube wegen Pflaſterarbeiten für Fuhrwerke und
Reiter geſperrt

Merſeburg, den 17. Juni 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Für die St. Maximi- Gemeinde ſt eine
neue Gebührenordnung
feſtgeſetzt, die mit dem 1. Juli in Kraft tritt.
1 Exemplar wird jeder Haushaltung unentgelt
lich zugeſtellt. Weitere Exemplare ſind für 10
Pfennig pro Stück beim Küſter Lorenz zu
haben. Der Gemeinde Kirchenrat.

Werther, P.

el. Lotterie Einnahme.
Zur 213. Lotterie ſind noch Loſe zu ver

kaufen.

Ziehung 1. Klaſſe am 7. und 8. Juli.
Hauptgewinn 1. Klaſſe: 100 000 Mk.

Ourtae-

Obſt- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang ſoll

Sonnabend den 24. d. 2V.,
nachmittags 4 Ahr,

im Gaſthofe hierſelbſt verpachtet werden.
Bedingungen im Termine
Dönſtewitz, den 17. Juni 1905.

Der Gemeinde Vorſtand.

Wohnhaus Verkauf.
Ein in gütem Zuſtande befindliches ſehr

preiswertes Wohnhaus iſt bei mäßiger Anzah
lung zu verkaufen. Näheres in d. Exp. d. Bl.

Ein in der Nähe von Merſeburg in gutem
Zuſtande befindliches

Hausgrundſtück mit Garten
iſt bei geringer Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Zu erfragen an der Stadtkirche Nr. 2.

Cutes Jagdgewehr, u. 16,

Damaſtläufe, Piſtolenſchaft, ſicher und gut im
Schuß, nebſt Taſche zu verkaufen im

Alten Dessauer,
Dammſtraße.2 Kochrönren m. ſacheſn

billig zu verkaufen Karlſtraße 2.
Leere große Kiſten,

ſowie einige Hundert

Zigarrenkiſten
in allen Größen verkauft

Otto Fuchs, kl. Ritterſtr.

Ein Fahrrad
billig zu verkaufen.

C. Siebert, Oberbreiteſtraße 16.

Waſſerdichte Plane,
paſſend als Zeltplane, zu verkaufen

Kreuzſtraße 2.

Trockene Heuboden
ſind abzugeben Stadt Leipzig.

S Gne teinelfende M

mit dem 2. Kalbe ſteht zu ver
kaufen Netzſchkau Nr. 1

(Gaſthof).

ine Kuh m. den Kalbe
ſteht zu verkaufen

e Meuſchau Nr. 37.
Eine halbe Scheune
zu verpachten. Zu erfragen

Unteraltenburg 43.

Peltschenhohbelspäne
geben unentgeltlich ab

F. B. Wirth K Sohn.
Gin gebrauchter Kinderwagen

billig zu verkaufen Oberbreiteſtraße 20.

Ein neuer Handwagen
zu verkaufen Merſeburg, Neumarkt 25.

Kleiner Handrollwagen,
Stehpult, Partie Kiſten

verkauft Weiße Mauer 6.



h ä e äääSchultheiss.
Sonntag den 18. Juni 1905.

Menu.
a Kuvert Mark.

SpargelSuppe.
Kalbskotelette

mit Blumenkohlgemüſe.

Hammelrücken.

Salat Kompott.
Erdbeeren mit Schlagſahne.

e

5 6 WMorg. Feld
vom 1. Oktober 1905 ab zu pachten geſucht.
m über Preis und Lage des Feldes er
d Offerten unter G S 324 in der Exp.
d. Bl.

Mit 20000 Mk. Anzahlung wird

Stadt od. Landgaſthof
zu kaufen geſucht. Offert. sub K. V 9H9 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

10 12000 ar
Hypothek zur zweiten Stelle (bis zur Hälfte des
Wertes) per bald geſucht.
Offerten sub K. L 99 an die Epp. d. B
Bine 1. Hypothek M. 3000
zu 41/2 00 ſof fort geſucht. Offerten erbitte unt.

I 100 an die Exped. d. Bl.

Freundl. Schlafstelle
offen Brühl 17, E.Ein FriſeurLaden zur vermieten.

Ker Dom l
iſt per 1. Oktober 1905 ein Laden zu vermieten.
Auskunft über Näheres beim Hausbeſitzer.

Der Laden mit Wohnung
kleine Ritterſtraße 6a iſt ſofort zu ver
mieten Und zu beziehen.

Gust. Atendortf, kl. Ritterſtr. 16.
Antkeraltenburg 56

iſt zum 1. Juli die halbe 2. Etage, Preis
Mk. 450 und zu 1. Oktober das Parterre,
Preis Mk. 460, zu beziehen. Schöne Woh
nungen mit Gartenbenußung.

Krautstrasse Nr II,
Parterre Wohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. NäheresWMenſchauerratze 2 a.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Beege, Weiße Mauer 23.

Eine freundl. Wohnung, 2 Stub. Schlaſſtube,
Küche, Kammern u. Zubehör nehſt Garten, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen e ihenkelſerſtrate 18 I, l.

Eine s Oktober zu beziehen. Preis
108 Mk Unteraltenburg 42.Fine Wohnung, 4 Zimmer, Küche, 2 Kam-

mern und Zubehör, iſt zum 1. Juli oder ſpäter
zu vermieten. Mietspreis 350 Mk.

Burgſtraße 4.
Steinſtraße Nr. 2

iſt eine Wohnung, beſteh. in 4 Stuben,
mern, Küche nebſt Zubehör,
und n Oktober zu beziehen.

Fünf Familien Wohnungen mit Zubehör
für 68, 90, 114 und 126 Mark zu vermieten.

Zu erfragen Saalſtraße 13.
Die kleinere Hälſte 2. Etage zum,

1. Juli zu beziehen Markt 23.
Anſtändige Leute ſuchen zum T. Oktober eine

Wohnung zum Preiſe von 40-50 Taler.
Gefl. Off. unter 17 J an die Exp. d. Bl.
Eine Wohnung von 7 Räumen iſt zu ver

mieten und 1. Oktober zu beziehen. Offerten
unter N 500 in der Exp. d. V. niederzulegen.

Eine Parterre Wohnung zu vermieten, T.
Juli zu beziehen Sixtiberg Nr. i
Alleinſtehender älterer Beamter

ſucht Wohnung
von 2 Stuben, 2 Kammern u. Zubehör für
1. Oktober. Nähe Poſt. Gefäll. Angebote mit
Preisangabe Teichſtraße 5 I.

Suche zum 1. Oktober eine

miktlere Wohnung
Pr. unt. 14

B

Kam
fofort zu vermieten

der

in Nähe des Domes. Off
an die Exped. d
Gut möbliertes Zinn et nehſ Schlaf-

m.
B
D.

Beamter

Vunkenburg.
Merſeburgs ſchönſter

e Wildromantischer Garten
hält ſich den Vereinen und Geſellſchaften zur Abhaltung von Sommevr-

Heute HSonnkag e Speckkuchen.

e Erei- Konzert.
festen beſtens empfohlen.

Hochachtend O. event.

Flascdrenbierhuntscher,
tüchtiger junger d mit guten ZJeugniſſen, der etwas Kaution

Offerten unter 4 Z. 100 in der Exped.ſtellen kann, geſucht.
d. Bl. abzugeben.

ſucht Wohnung zum 1. Okt.
im Preiſe bis zu 75 Taler.

Offerten unter J R an die Exped. d. Bl.
erbeten.

SHchirmreparaturen
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Ang. Prall, Burgſtr.
M 33 b el Spiegel und

9 Bolſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

P. Pertz, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

Junge ital. Hühner
angekommen.

Gaſthof goldner Hahn.
Neue guure Curhen

in Karl Artus,
Lauchſtädterſtraße.

ff. Delſkatess-
Piümpernſchel,

vom Hoffmann ſchen Pumpernickel nicht zu
unterſcheiden, empfiehlt

Th. Hartmann.

Erdbeeren,
täglich friſch, empfiehlt

Emil Wolf.

Schuhmacher Innung
zu Merſeburg.

Unſer diesjähriges Quartal findet Montag
den 19. Juni, nachmittag punkt 3 Uhr, mich
4 Uhr, im Jnnungshaus ſtatt.

Zahlung der Beiträge 3 bis 4 Uhr,
gemütliches Beiſammenſein

Fr. Niemann., O

Gewerkuereiſ
der Nuſhinenhau- Metallarheiter

Montag den 19. Sunt S J., abends 8 Uhr,

Monatsversammlung
in Menzel's Reſtaurant. Tagesordnung
im Lokale. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht

Der Ausſchuß

Schleß-Clun
Merſeburg.

Kleinpfingſten Ver
gnügen. Von nachm.

3 und abends 8 Uhr ab
Tänzchen im Augarten.
Freunde und Gönner will

Der Vorſtand.

besangverein „Lyra“
Sonntag den 18. Juni
Ausflug mit Familie

ach Löpitz.
Daſelbſt Tänzchen und Beluſtigungen.

Gäſte willkommen. Sammelort: Waterloo
brücke 2 Uhr nachmittags. Der Vorſtand.

dann

bermeiſter.

kommen.

Täglich dreimal

frische MilchKrautſtraße 9, hinterm Augarten.

Neue suure Curken
empfiehlt

C. Tauch, Preußerſtr.

Strombad.
Waſſerwärme 21 Grad Celſius.

Gondeltahrt.
R. Sternberg.

I7-

Geſell n
hält Sonntag 18. Juni (zu Klein
pfingſten), von nachmittags 3 u. abends

8 Uhr an, im „Caſino“ ſein

S 1 9s Länzchen
Der Vorſtand.

Achtung! Achtung!
chützen haus.

Heute, von nachmittags 4 und abends
8 Uhr ab,

grosses humoristisches
Gesangskonzert

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Krauſe-
mann. Entree frei. Gleichzeitig findet

an Auskegeln
Von 4 Uhr ab

ff. Thüringer Roſtbratwürſte

von bekannter Güte. Carl Landgraf

Angarten,
S a nteg

ſtatt.

Heute

Off. unter20 an die Srped, d. Bl.zület e

S die Pfingſtgeſellſchaft.

elSegen
erſtes großes Geſlügel-Auske

Caxthof, Süchslscher hof
empfiehlt ſeinen

zug- u. staubfreien schönen Gartep,

Felix Burger.
fauch-Glub „Drasiſ',

Sonntag den 18. J
Ausflug nach Trebnitz.
Doerſebt Tänzchen. Her Vovstamadl.

Kötzschen,
Zu Kleinpfingſten Sonntag den 18. Juni

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladen

die jungen Burſchen.
Gleichzeitig empfehle ich meine

ff. Speiſen und Getränke.
Arthur Köle, Gaſtwirt.

Geuns a.
Kleinpfingſten von nachmittag 3 Uhr ab

K Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladen

B. Kropf.

Leuna.
Gasthaus zum heitern Blick.

Heute, Kleinpfingften, von nachm. 3 Uhr an,
Geſellſchafts Kränzchen.

Von abends 8 Uhr an

Garten Konzert
mit Feuerwerk

(eine ital. Nacht),
wozu einladet Ernſt Eißner.
wird ein Püchter gef ma Pacht 1800 Mk.

Kaution 1000 Mk. uürß er nahme I. Okt. 1905
Offerten sub I I I800 an die Exped

d. Bl. erbeten.

wird in gute Pflege gegeben.

Pelchshrone.
Diners a N. 1,26, 0,76 nach Wähl.

Sonntag den 18. Juni 1905.
Spargelpüree Suppe.

Schleie mit Dillſauce.
Rehkenle n. Weidmanns Art.

Kirſchen Gurkenſalat.
Erdbeeren mit Schlagſahne

oder Käſe.

Mocca.

Abends Stamm:

Lammragvont n. franzöſ. Art
60 vie g.

77 Thenler
Sommer-Bühne.

Sonntag den 18. Juni 1905.
DStabstrompeter.

Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Mannſtädt.
Perſonen

Auguſt Mampe, Konditor
Eva, ſeine Frau
Dorchen, ſeine Schweſter
Amalie
Moritz Werner, Stabstrompeter
Valeska v. Fernbach
Wuppe
Borowsky
Wimmer, Sekretär
Frau Wimmer
Lehmann, Pfefferküchler
Frau Lehmann
Schultze, Bonbonfabrikant
Frau Schultze
Laura, Kammermädchen
Antonius, Diener
Dienſtmädchen

Ein Schuſterjunge M. Grünfeldt.
Korn Uhr. Anfang 8 Uhr.Vorverkauf auch Sonntag nachm.

Uhr im Tivoli

Warnung.
Das Pflücken von Kornblumen

e. an und in den Feldern der
hieſigen Stadtflur wird hiermit
auf das Strengſte unterſagt.

Die Feldpolizei- Beamten ſind
beauftragt, dieſes Verbot ſtreng
zu überwachen und Zuwiderhan-
delnde unnachſichtlich behufs Be
ſtrafung zur Anzeige zu bringen.

WMerſeburg, im Juni 1905.
Das Feld-Komitee.
C. Berger, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Das Betreten

der öſtlichen Uferböſchung des TeufelsTümpels
und das Ausſchütten von Flüſſigkeiten wird, da
hierdurch das Deckwerk des Uferbaues freigelegt
wird, hiermit ausdrücklich bei Vermeidung der
Anzeige verboten.

Meuſchau, den 17. Juni 1905.
Der Gemeindevorſteher.

Per 1. Juli er. ſuche für mein Poſamenten-,
Manufaktur und Wollwaren, Wäſche und
Tapiſſerie Geſchäft

20 eſtotte Verkäuferin
aus der Branche.

Offerten mit Photographie und Gehaltsanſprüchen unter Angan bisheriger Tätigkeit

an O. Leopold, Schkeuditz
2 tüechtlge Cragmüher

geſucht Feldſchlößchen.
1 tüchtiger Schmiedegeſelle

geſucht. Auskunft erteilt
C. F. Meiſter, Eiſenhandlung.

Mehrere ſüchtige Arbeiter

werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 13.
Jch nehme noch 2 bis 3 Frauen an zur

Feldarbe it.
Fr. Bohle, konom,

Karl Stark.
H. Gehring.

Fanny Muſüus.
A. Fuchs.
A. Meyer.
J. Häußler.
P. Gehring.
G. Mack.
M. Richter
E. Müller.
R. Selle.
A. Rückart.
M. Häußler.

c. Dir. Muſäus.
T. Muſäus.F. Eckert.

A. Krauſe.

Fin j ndC e Zu erfr. in der Exped. d. Bl. kl. Sixtiſtraße

Verantwortſiche Redaktion Druck und Verlag von Ty. Röoßner in Merſeburg.
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Beilage zum „Merxſeburger Correſpondent“.
Nr. 141.

Zweite Beilage.

Vermischtes.
(Als Geſchenk des Negus von Abeſinien)

wurde von dem in Berlin eingetroffenen deutſchen Geſandten
Dr. Roſen dem Kaiſer der höchſte Orden Abeſiniens, der
Stern von Aethiopien, in Gold mit Brillanten überreicht.
Ferner ſandte der Negus dem Kaiſer einen goldverzierten,
runden Schild, der in der Mitte erhabene Verzierungen zeigt.
Außerdem zwei manneshohe Speere, dann ein Ehrenkleid aus
rotem Samt. Außerdem einen abeſiniſchen Sattel mit voll
ſtändigem Zaumzeug, beides mit Gold verziert. Ferner zwei
antike äthiopiſche Kirchenkreuze, die bei Prozeſſionen vorange
tragen werden. Ferner ſchenkte der Negus einen antiken
Bronzekelch, ſowie ein Schwert mit goldverzierter Scheide und
vier Elefantenzähne von beſonderer Größe.

Die königlichen Tafeln) anläßlich der Vermählung
des Kronprinzenpaares hatten, wie die Allg. FleiſcherZtg.“
mitteilt, am 4. und 6. Juni zehn Gänge. Die Speiſe
karte am 4. Juni verzeichnete: Windſorſuppe; gefüllte
Steinbuttſchnitten; Lammrücken, garniert; Auflauf nach
Perigord; Krebsſchwänze in Gallert; ſteieriſche Kapaunen;
Früchte, Salat; Stangenſpargel; Florentiner Speiſe; Käſe
ſtangen Nachtiſch. Die Speiſekarte vom 6. Juni lautete:
Kaiſerſuppe; Steinbutten in Champagner; Rehrückem auf
holländiſche Art; kleiner Schinkenauflauf; Languſten en belle
vue; Hamburger Hühner, Früchte und Salat, Stangenſpargel;
Schokoladenbombe; Käſeſtangen; Nachtiſch.

(Ueber einen heiteren Zwiſchenfall,) der ſich
am Tage der Einholung der Kronprinzeſſin im königlichen
Schloſſe abgeſpielt hat, erhalten die Hamburger Nachrichten
von zuverläſſiger Seite folgende Schilderung: Der Königs
wagen mit der Kaiſerin und der Herzogin Cäcilie
war in den Schloßhof gefahren. Der Kronprinz komman
dierte die Fahnenkompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß, die
als Ehrenwache zur Stelle war. Nach dem Programm des
Tages ſollte er die Truppe der Herzogin, nachdem dieſe aus
geſtiegen war, vorführen. Da ereignete ſich etwas Unvorher
geſehenes: Der Kaiſer vergaß wohl zum erſten Male
in ſeinem Leben in ſeiner freudigen Erregung den in
Ausſicht genommenen militäriſchen Akt, reichte der Prinzeſſin,
nachdem die erſte Begrüßung vorüber war, den Arm und
verſchwand mit ihr und den übrigen Fürſtlichkeiten im Jnnern

des Schloſſes. „Na, das iſt ja noch ſchöner rief der
Kronprinz einigen Offizieren in ſeiner Nähe zu, „jetzt entführt
Majeſtät meine Braut! Und wo bleibe ich Als einige
Minuten vergangen waren, ohne daß der Kaiſer und die
Herzogin zurückkehrten, wurde der Kronprinz darauf aufmerkſam
gemacht, daß er gut täte, den Verſchwundenen zu folgen, er
werde „oben“ wahrſcheinlich ſchon vermißt. „Nein, das
geht nicht!“ antwortete der Kronprinz, „erſtens kann dort
oben Wichtiges ohne mich nicht vorgehen, denn ſchließlich ſoll

doch ich hier heiraten, und en n iſt u Jch
h t t nt.“ Und

der Schwierigkeit
Lachend erſchien er, die Kaiſerin, die

dann entgegengenommen.

(Die franzöſiſchen Gläubiger des Schahs
von Perſien) häben ſoeben eine arge Enttäuchung erlebt
durch den Urteilsſpruch des Pariſer Gerichtshofes, wonach der
Schah nicht gezwungen werden kann, ſeine Pariſer Schulden zu
bezahlen, da er als fremder ſouveräner Fürſt durch das
franzöſiſche Geſetz nicht zu belangen ſei. Es handelt ſich um
die Anſprüche jenes franzöſiſchen Architekten, der für die letzte
Pariſer Weltausſtellung das perſiſche Ausſtellungsgebäude
errichtet hatte. Als damals nach Fertigſtellung dieſes Hauſes
die Erbauer dem Schah ihre Rechnungen überſandten, erhielt
der Architekt von dem perſiſchen Potentaten eine Auszeichnung
in Form einer glänzenden Schärpe, und den bei dem Bau
beſchäftigten Handwerkern und Arbeitern fielen ſilberne
Medaillen zu. Dieſe aber wußten mit ſolchen Beweiſen
perſiſcher Gunſt nichts anzufangen und lehnten ſie ab, indem
ſie ſtatt deſſen bares Geld forderten. Und da es ihnen damit
ſehr dringend war, ſo belangten ſie nun den Architekten, der
ſie zu dem Bau herangezogen hatte. Der Baumeiſter aber
ſah ſich durch dieſe Wendung vor den Bankerott geſtellt. Der
Geſchädigte brachte nun beim Gericht das Geſuch ein, daß es
ihm erlaubt werden möge, das Reiſegepäck des Schahs, wenn
er in dieſem Jahre nach Contréxeville kommen wird, mit
Beſchlag belegen zu laſſen. Durch die obige Entſcheidung
ſieht ſich der Architekt nun auch dieſer Möglichkeit beraubt.

(Die Ehetragödieeines italieniſchen Offiziers.)
Vor wenigen Tagen ſtieg im Königshotel in Novi ein junges
Paar ab, das ſich als Mann und Frau in das Fremdenbuch
eintrug. Jhm ſah man an ſeiner Haltung und ſeinem Auf
treten den Offizier in Zivil an, ſie benahm ſich als Dame
aus guten Kreiſen. Am nächſten Tage verließ der J früh
das Hotel, bezahlte die Rechnung und erklärte, im Laufe des
Vormittags wiederkommen zu wollen, um ſeine Gattin ab
zuholen. An demſelben Morgen traf in Novi der General
ſtabshauptmann Durando ein, der dem Kommando von
Aleſſandriag zugeteilt iſt. Er trug Uniform und fragte nach
dem Paar, das er beſchrieb. Es wurde im geſagt, daß man
ihn bei der Dame melden werde, und bat ihn zu watten.
Er aber drang, als er die Stimme der Frau hörte, in das
Zimmer, packte ſie beim Arm, ſtieß ſie gegen die Wand und
ſchrie: „Metze, endlich habe ich dich ertappt!“ Totenbleich fiel
die Frau vor ihm nieder: „Verzeihe, verzeihe, mache mit mir,
was du willſt, aber töte mich nicht. Denke an unſere Kinder!“
Ehe jedoch irgend jemand dazwiſchen ſpringen konnte, hatte
der Hauptmann ſeinen Revolver aus der Taſche geholt und
die treuloſe Frau niedergeſchoſſen. Dann rief er dem Hotel
wirt zu: „Holen ſie einen Earabinerieoffizier!“ Als dieſer
kam und ihn verhaftete, erzählte er die Geſchichte ſeiner
Tragödie Vor 13 Jahren heiratete er ſeine Gattin, eine
geborene UſaiCampos, Die Ehe war glücklich. Drei Kinder
wurden ihnen geboren. Da lernte eine Frau vor einigen
Wochen einen Leutnant vom Fußartillerrie- Regiment in
Aleſſandria kennen und war nun wie umgewandelt. Der
Gatte begann an ihrer Treue zu zweifeln, und als ſie durch
ein Telegramm angeblich nach Florenz an das Krankenbett
einer Freundin gerufen wurde und er in Erfahrung gebracht
gtte, daß ſein Rivagle eine Stunde vor ſeiner Gattin mit
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einem Billett nach Novi abgereiſt war, ließ es ihm keine
Ruhe mehr er fuhr nach Novi und fand zu ſeinem Ent
ſetzen ſeine trüben Ahnungen beſtätigt.

(Das Chriſtentum bei den Japanern.) Jm
„Reich“ leſen wir: Der Sieg der Japaner über die Ruſſen
gilt vielen als ein Sieg des Heidentums über das Chriſten
kum. Das iſt denn doch nicht völlig richtig. Wenn wir auf
die ſiegreichen Führer der Japaner blicken, könnte man verſucht
ſein, den Krieg als einen Sieg des jugendkräftigen japaniſchen
Proteſtantismus über die eingetrocknete ruſſiſchgriechiſche Kirche
zu bezeichnen. Togo und Kuroki ſind evangeliſche Chriſten.

dmiral Togo iſt Mitglied der preßpyterianiſchen Kirche,
VizeAdmiral Urin ſogar Aelteſter von dieſer Kirche. Beide
haben viel für ihre Kirche getan; ſie ſind tapfere feſtgegründete
chriſtliche Charaktere. Die Generale Kuroki und Oku ſind
ebenfalls Prespyterianer, ſie nehmen als wahre Chriſten auch
perſönlich eine hervorragende Stellung ein und führen einen
vorbildlichen Wandel. Oyama iſt zwar ſelbſt noch nicht
Chriſt, ſteht doch wohlwollend zum Chriſtentum, ſeine Ge
mahlin iſt eine der eifrigſten Chriſtinnen im ganzen Lande.
Auch unter den Offizieren von niederem Range und unter
den gemeinen Soldaten gibt es nicht wenige Chriſten, die im
Kriege ihrem Chriſtennamen durch ihr Leben wie durch ihr
Sterben Ehre gemacht und durch das Zeugnis von ihrem
Glauben manchen ihrer Kameraden für denſelben gewonnen
haben. Das Neue Teſtament wird in Heer und Flotte
Japans ungehindert und ſtark verbreitet.

Eine Epiſode aus der letzten Seeſchlacht.)
Als die Japaner das Schlachtſchiff „Orel“ nach ſeiner Ueber
gabe fortführten, wollten zehn Jngenieure, während Kapitän
Junick ſchwer verwundet in ſeiner Koje lag, die Pulverkammer
des Schiffes zur Exploſion bringen. Gegen 2 Uhr am
Morgen des 28. Mai zündeten ſie eine Lunde unter der
Pulve rkammer nahe dem Heck an der Backbordſeite an. Die
Japaner merkten dies jedoch, und es folgte eine ſchreckliche
Szene; acht Rädelsführer wurden ſogleich erſchoſſen. Man
brachte deshalb das Schiff erſt nach Maizuru ſtatt nach
Saſebo, wie zuerſt beabſichtigt war. Etwa zwölf der ruſſiſchen
Matroſen an Bord konnten ihre Wunden nicht mehr ertragen
und riefen ihren Gefährten zu: „Tötet uns ſofort, damit
unſere Schmerzen ein Ende haben und in Abwejenheit der
japaniſchen Eskorte warfen die Ruſſen in der Tat dieſe zwölf
Verwundeten ins Waſſer, wo ſie ertranken. Die Japaner
machten ihnen Vorſtellungen, und der Kapitän des „Orel“,
den die Grauſamkeit und Meuterei ſeiner Mannſchaft furchtbar
erregte, bat die Japaner um Entſchuldigung. Dreißig Minuten
vor der Ankunft des Schiffes in Maizuru ſtarb er; ſein Tod
war durch dieſe peinlichen Zwiſchenfälle beſchleunigt worden.

(Japaniſche Chirurgen.) Ueber die chirurgiſche
Geſchicklichkeit der Japaner hat ein berufener Sachverſtändiger,
Dr. Frederick Treves, der Leibarzt des engliſchen Königs, ſein
Urteil abgegeben. Treves hat ſich ſelbſt kürzlich eine Zeitlang
in Japan aufgehalten und iſt nach ſeiner Angabe erſtaunt
geweſen über den Grad, in dem ſich die Japaner den Stand
punkt der europäiſchen Medizin und Chirurgie zu eigen gemacht
haben. Es ſei ſchwer, den wunderbaren Fortſchritt der Japaner

in der ärztlichen Organ ſation ſür Kriehsewecte überhauſt zu
begreifen. Viele der Probleme, die den Schrecken des Krieges
in europäiſchen Ländern gebildet haben, ſeien von den Japanern
gelöſt oder doch erfolgreich in Angriff genommen worden.
Engliſche Truppen träten mit vielen Beſtimmungen in einen
Krieg ein, von denen eine zu ſein ſchiene, daß ſie 10 Proz.
Kranke haben müßten, denn ſie bekämen ſie in der Tat. Die
Japaner ſeien ganz zufrieden mit 1 Proz. an Kranken, und
auch ſie bekämen wirklich nicht mehr. Der Japaner vereinige
alle Eigenſchaften eines Chirurgen in ſich, namentlich unend
liche Geduld und unendliche Zartheit. Es ſei zu erwarten,
daß nach verhältnismäßig wenigen Jahren in Japan eine der
weiteſt vorgeſchrittenen ärztlichen Schulen beſtehen werde, die
die Welt je geſehen habe.

(Amerikaniſche Senſationsluſt.) Eine merk
würdige Nachricht bringt der Gaulois: Der Leiter eines
amerikaniſchen Blattes, der immer auf der Jagd nach ſenſatio
nellen Artikeln iſt, ſoll auf den kühnen Gedanken verfallen
ſein, an den deutſchen Kaiſer zu ſchreiben und von ihm einen
Artikel über die Folgen des ruſſiſch japaniſchen Krieges zu
erbitten; dem Brief wäre ein Scheck über 20000 Mk. beigefügt
geweſen. Die Antwort traf ſehr ſchnell ein der Scheck kam
in einem Brief aus der Kanzlei des Kaiſers zurück mit der
kurzen Bemerkung: Se. Majeſtät habe weder den Wunſch
noch die Zeit, ſich journaliſtiſch zu betätigen.

(Nachklänge vom ſüd afrikaniſchen Buren-
kriege.) Ueber die Anhäufung von überflüſſigen
Materialien in den militäriſchen Lagern in Süd
afrika am Schluß des Krieges waren ſ. Z. ſchwere An
ſchuldigungen erhoben worden. Die zu ihrer Unterſuchung
von dem Armerat eingeſetzte Kommiſſion hat einen Bericht
erſtattet, der heute veröffentlicht wurde. Darin wird eine
große Anzahl von Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt, durch die das
Land ſchwer geſchädigt wurde. Z. B. zog ein Unternehmer
aus dem Verkauf von Gebrauchsgegenſtänden für die Truppen
an das Heeresverpflegungsdepartement zu hohen Preiſen einen
Nutzen von 2000 Pfd. Sterl. täglich und dennoch wurden die
Warenniederlagen in Südafrika gerade an ihn durch das mit
dem Verkauf betraute Departement zu äußerſt niedrigen
Preiſen verkauft. Sechs Offiziere waren im Zuſammenhang
mit der Angelegenheit ſchon vor Veröffentlichung des Berichtes
vom Dienſt ſuspendiert worden.

Ein Jdyll aus der Schmöckwitzer Gemeinde
vertreterverſammlung) ſchildert ein Berliner Vorortblatt
wie folgt: „Eine Petiton der im Orte anſäſſigen Kleinhändler
wurde verleſen. Sie erſuchen die Vertretung, ſie gegen die
vom Gemeindevorſteher befürwortete Entſendung eines Wagens
der Firma Wertheim nach hier zur Ablieferung der von
hieſigen Einwohnern in Berlin gekauften Waren zu ſchützen
Schlächtermeiſter Porth wurde im Laufe der Debatte gegen
den Gemeindevorſteher perſönlich, ſo daß dieſer ihm das
Wort entzog. Da dies nichts half, ſah ſich der Gemeinde
vorſteher zuletzt veranlaßt, die Sitzung zu ſchließen. Frühere
von Herrn Porth verurſachte Störungen der Vertreterver
ſammlung waren unſchuldiger Natur, ſelbſt wenn es ſich um
lautes Schnarchen während eines ſtärkenden Schlafes handelte,
erlitt der Gang der Verhandlung keiue Unterbrechung. Die
falſchen Beſchuldigungen gegen den Gemeindevorſtand am
Montag aber und das unparlamentariſche Benehmen des
Herrn Porth dürften leicht dazu führen, daß die Angelegenheit
ein unangenehmes Nachſpiel zeitigt.“

Ein wehrhafter Friſchling) Vor etwa acht
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Tagen traf ich ſo ſchreibt ein Wejdmann dem „St, Huber
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tus“ auf einem Reviergang eine flüchtige Bache mit unge
fähr 14 Tage alten Friſchlingen. Da mir ein faſt ganz
weißer Friſchling auffiel, verſuchte ich denſelben zu fangen.
Nach einigen Kreuz und Ouerfluchten trennten mich nur
noch drei Schritte von ihm, als er plötzlich Kehrt machte und
mich regelrecht annahm. Dann trollte er wieder acht bis zehn
Schritte fort, kam wieder zurück und attackierte meine Stiefel
ſchäfte, bald mit der linken, bald mit der rechten Gebrechſeite
immer nach oben ſchlagend. Die Farbe des mutigen, zwei
Fauſt hohen Bürſchchens war weiß bis auf drei talergroße
dunkle Flecken auf dem Rücken, das Geſchlecht männlich.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Johannes Richard zur Megede, bekannt als

einer der glänzendſten modernen Geſellſchaftsſchilderer, hat
einen neuen Roman mit dem Titel „Modeſte“ geſchrieben,
der ſoeben in der illuſtrierten Zeitſchrift „Ueber Land und
Meer“ zu erſcheinen beginnt. Das Werk hat wie „Quitt“,
wohl der populärſt gewordene von Zur Megedes Romanen,
die oſtpreußiſche Heimat des Dichters, das Leben auf den
dortigen großen Gütern zum Hintergrund.

Haus und Landwirtschaft.
Verſchicken von Erdbeeren. Daß ſich Erd

beeren ſchwer verſenden laſſen und häufig in ſehr ſchlechtem
Zuſtande an ihrem Beſtimmungsorte ankommen, iſt bekannt.
Die Früchte ſind zu zart und drücken ſich gegenſeitig, wenn
ſie in einem größeren Gefäße beieinander liegen. Der
Praktiſche Ratgeber bringt nun in ſeiner neueſten Nummer
die Abbildung einer Poſtverſandkiſte mit Einſatzkäſtchen, die
ſich im praktiſchen Gebrauch gut bewährt hat. Jedes
Käſtchen wiegt 35 Gramm und faßt ein Pfund. Die
Sammelkiſte faßt 8 ſolche Käſtchen. Wenn die Erdbeeren
noch vor der Vollreife gepflückt werden, ſo laſſen ſie ſich auch
bei heißem Wetter verſenden. Die Nummer, welche dieſe Mit
teilung enthält, wird auf Verlangen koſtenfrei an jeden Garten
freund geſchickt durch das Geſchäftsamt des „praktiſchen Rat
gebers“ in Frankfurt a. Oder.

Zörſenbericht.
Berlin, 16. Juni 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt, Bankgeſchäft, Merſeburg.
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Körbisdorfer Zuckerf.
Neue Bod. Akt.Geſ.
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Keklameteil.

J ES Kinder
Altbovahrteſlehrung ehl

für Kindern Kranke, Genes ende. Verhüter
u. beseitigf: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkafarrh.

Am Hommer darf ein Kind nicht entwöhnt
werden, denn Brechdurchfall und andere Verdauungs
krankheiten raffen im Sommer Hunderttauſende von mit der
Flaſche genährten Säuglingen hinweg. Wenn eine Mutter
nicht genügend Milch hat, dann nehme ſie das bewährte
Lactagol. Broſchüre über „Natürliche Säuglingsernährung,
gratis pon Vaſogenfabrik Pearſon Co., Hamburg.
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J iſt die Heide nackt und kahl.
de weiden und Küheer

ber den e
Pf
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e

ie irren. Sie hat ihn mit allen
Beſitzrechten erhalten. Auf alle
Fälle ſehen Sie aber daraus
vperehrte Frau, fuhr HerrMantfors heiter fort, Sie ſehen daraus daß

Herr Mark keineswegs ſo ausſichtslos daſteht
wie Sie dachten. Wenn er ſich nicht durch
eigene Schuld ſeine Chancen verſcherzt
wenn er ſich nicht durch eigene Schuld ſeine
Chancen verſcherzt,“ wiederholte er mit einem
Seitenblick auf den jungen, unbehaglich ſeinen
Tee umrührenden Mann, „ſo iſt und bleibt er
der Erbe.“

„Vorausgeſetzt, daß F
los bleibt.

„Natürlich,“ ſeufzte Herr Maulford, der
ſich an dem Glück ſeiner neuen Freunde in
tereſſiert zu zeigen ſuchte.

„Wenn nun aber Herr Penruth plötzlich
ſtürbe,“ fiel es Frau Peters plötzlich ein.
Ein Hoffnungsleuchten flog über Marks
ängſtliches Antlitz aber es war aus ſeinen
bleichen Zügen gleich wieder verſchwunden.
„Wenn ihn z. Br. ſo ein Schlag träfe
natürlich wünſche ich das nicht. Jndes es
kann doch geſchehen und wäre für Mark ein
Glück Aber natürlich, das paſſtert Leuten
von ſeiner Konſtitiution nicht.

Das war eine ſonderbare
Herr Maulford machte darüber ei
blüfftes Geſicht.

„Meine Liebe, meine Liebe,“ſich „Du ſcheinſt zu Mark feſter
als die W Lelt ſich denkt. Gottlob,

ſeiner Haut nicht ſtecke!“

jrau Penruth kinder-

Bernerkung.

n ganz ver

dachte er bei
zu gehören,

daß ich in
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Nach dieſem erſten Abend wurden Herrn

Maulfords Beſuche in dem Hauſe in der Ko
lumbusſtraße ſo häufig, daß man ſagen
konnte, er brachte ſeine ganze freie Zeit nur
dort zu und ſuchte die „Krone“ nur zum
Schlafengehen auf.
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wie ſollte ich Jhnen da helfen. Und Sie
können bei Gott meine Hilfe gebrauchen.“

„Wie meinen Sie das?“ ſtammelte Mark.
Er hatte ſeine Zigarre ausgehen laſſen

und ſuchte mit zitternder Hand, das Bild
reiner Hilfloſigkeit, ſich Feuer anzumachen

Sie wiſſen was ich meine. Habe ich
nicht die Bilanz aufzuſtellen Das könnte,
wenn ich will, unangenehm genug für Sie
ausfallen. Glauben Sie nicht?“

„Die Bauleute ſind ſo ſaumſelig in letzter
Zeit,“ begann Mark.

„Ja,“ ſtieß der andere hervor
letzten zwei m ahre ſcheint keiner ans Zahlen
gedacht zu haben. müſſen in Jhrem
Spind eine Unmenge nicht honorierter Pa-
piere haben, oder was der Geier haben Sie
ſonſt mit dem Gelde angefangen?“

„Aeh,“ ſtammelte Mark. Was ſollich Jhnen X für ein U zu machen ver
ſuchen. ſitze in der Patſche und Sie
müſſen mir helfen, herauszukommen. Sie
ſind ein gewandter Geſchäftsmann. Sie
haben einen klaren Kopf und ich nicht. Sie
müſſen die Geſchichte mit meinem Bruder
ordnen. Sie ſagen ſelbſt daß ich nach und
nach doch alles bekomme. Dann will ich jeden
Dienſt, den Sie mir heute leiſten, hundert
fältig vergelten

„Wie ſolk ich die Dinge, die einem ſo ins
Auge ſpringen, totſchweigen? Wenn ich meine
Auszüge korrigiere, wie Sie Jhre Bücher
korrigiert haben natürlich würde ich das
geſcheiter machen als Sie wie ſoll ich dann
auch Jhrem Bruder noch gerade ins 3 Auge
ſehen können, wie ſoll ich mein Gewiſſen be
ſchwichtigen

„Sie müſſen denken, daß es einfach eine
chriſtliche Tat iſt, einem arien Menſchen in
ſeiner Not zu helfen Jſt das Evangelium
nicht immer gegen Sünder nachſichtig? Alſo
ſtehen Sie beil! Stehen Sie mir bei!
Jch habe J geſagt, es wird Jhr Schade

„Die

Sie

äh

De
Wehch

mir
hnen



nicht ſein, und auch heute ſchon wenn Sie
eine 50 Pfundnote brauchen, ſollen Sie ſie
haben. Jch habe für alle Fälle in meinem
Spind noch ſolch ein Papier, das ſicher wie
die Bank iſt. Nur eins müſſen Sie tun: die
Bilanz ſtimmend machen. Was ſchadet es
meinem Bruder, wenn er zu Ende des Jahres
ein oder zweitauſend Pfund weniger reich
iſt. Er kann ſein Einkommen, wenn es noch
ſo gering ausfällt, doch nicht aufbrauchen.
Er hat alle Jahre noch Geld zu neuen An
lagen übrig.“

„Aber wenn ſich aus den Vilangen die
Unrentabilität des Steinbruchs herausſtellt,
wird er ihn ſchließen

„Das wird er nicht tun. Das iſt nur
eine leere Drohung von ihm. Er wird höch
ſtens brummen, und wir müſſen ihm von
einem Aufſchwung im Baugeſchäft ſprechen
und in Zukunft werde ich gewiſſenhafter ſein.

Maulford ſah ihn mit einem Blick an, als
wollte er ſagen: „Wer dir das glaubt, du
armer, ſchwächlicher Menſch!“

Laut ſagte er nur: „Was fingen Sie
aber nur mit all dem Gelde an? Die kleine
Frau drüben macht doch bei Gott nicht den
Eindruck, als ob ſie alles vertan haben kann.“

„Nein, nein, Molly vergeudet kein Geld.
Jndes ein Haus und eine Famile koſten ſehr
viel. Und dann habe ich mir dann und wann
ein paar Hunde zugelegt und ein paar Pferde
und habe Pech gehabt mit den Gäulen.“

„Und ein wenig gewettet haben Sie ge
wiß auch?“

„Hin und wieder einen Fünfer oder Zeh
ich will nicht nein ſagen.“

„Sehen Sie. Und beim VBillardſpiel?“
„Gewiß, da wird auch manchmal gewet-

tet. Man muß dem eintönigen Leben in
dieſen Neſt doch auch e en

ner,

er Londone
unglaublich, daß dieſer ſchwächliche, leicht

ſinnige Menſch der Bruder Vivians ſein ſollte.
Ein Unterſchied war zwiſchen ihnen wie
zwiſchen Seifenſtein und Granit.

Louis Maulford überlegte, wie ſich die
Lage der Dinge am beſten für ihn ausbeuten
ließ. Was er von Vivians Abneigung, ein
Teſtament zu machen, geſagt, war Wort für
Wort wahr. Wie die Sache jetzt ſtand, war
Mark, wenn der ältere Bruder ſtarb, Erbe.
Jndes wer konnte wiſſen, wie lange ihnt,
Mark, dieſe Chancen noch blieben. Die Ge
burt eines Sohnes konnte alles umſtoßen.

Von Vivian war übrigens kein großer
Lohn mehr als Mietlingsarbeit für Miet
lingslohn zu erwarten, von Mark dagegen
wirde ein kluger Mann, wenn er erſt Herr
auf dem Gut wäre, wunder was herausbe
komnen können.

ch muß ihn zu
machen,“ ſagte ſich Herr Maulfoyd.
muß von dir abhängig werden.“

Und ſo ſagte Maulford:
„Gut, ich werde ſehen, wie ich Sie durch

die Geſchichte durchbxingen werde, wenn auch
nur Jhrer lieben kleinen Dame zuliebe, die
nicht für Jhre Streiche büßen ſoll. Leicht
wird die Aufgabe freilich nicht für mich ſein.
Sie haben an den Büchern gar zu viel heruüm-
gedoktort.“

Mark ergriff ſeine Hand.
„Gott ſegne Sie,“ rief er. „Sie ſind ein

wahrer Chriſt. Sie gehen nicht auf die
andere Seite des Weges und laſſen den ver
wundeten Reiſenden allein.“

meinem Sklaven
„Sr

Teil geglaubt.“

„Jm anderen Falle würde ich ihn einfach

gebunden iſt, iſt beſſer daran.
Der Anblick ihrer drei lebensluſtigen ger
ſunden Knaben, von denen der jüngſte vier

nende Frau, die in ganz Camelot unter dem
Namen Mutter Jule bekannt war.

Herr Maulford lächelte im Dunkel vor
ſich hin.

„O, Sie vergleichen ſich mit dem verwun
deten Reiſenden. Jch hätte eher den anderen

„Den Samariter?“ fragte Mark.
„Nein, die Diebe,“ antwortete Maulford.

23.
Dank Maulfords geſchickten Manipulatio

nen kam Mark ziemlich glimpflich über die
Schwierigkeiten hinweg. Maulford, der ein
zu guter Diplomat war, um viel zu beweiſen,
gab gegen Vivian zu, daß ſein Bruder in den
letzten Jahren das Geſchäft einigermaßen
vernachläſſigt hätte. Er hatte unverantwort-
liche Kredite gegeben und ſich mit Leuten von
unzureichenden Mitteln eingelaſſen. Jeden-
falls würde ihm anzuraten ſein, in Zukunft
die Augen etwas mehr offen zu halten.“

„Das hoffe ich auch,“ entgegnete Vivian.

ſeiner Stellung entheben.“
Während Mark, als er ſich ſo aus der

Klemme herausgewunden, bald ſeinen alten
Frohſinn wiedergewann, war Frau Peters
in den langen Wintertagen, die ſich nach
Herrn Maulfords Rückkehr nach London ein
ſtellten, nachdenklicher als je. Frau Peters
war eine rege, energiſche Perſon, und das
Schickſal hatte ſie verdammt, ihr Leben in
denkbar größter Einſamkeit zu verbringen.
Herrn Maulfords Beſuche hatten ihr eine
willkommene Abwechſelung gedünkt und ſie
vermißte ihn faſt, wie er jetzt fort war.

„Ja,“ dachte ſie, „das iſt ein Mann. Mit
dem könnte aus einer Frau noch etwas wer
den. Aber Mark iſt nicht beſſer als ein Klotz.
Ein Tier, das an der Wieſe an einen Pfahl

und der älteſte ſchon ein Dutzend Jahre
zählte, konnte ſie manchmal außer ſich
bringen.

„Daß der Menſch, dieſer Mark, das ſo
mit anſehen kann,“ ſagte ſie ſich. „Sein
eigen Fleiſch und Blut ſo beiſeite ſtehen zu
laſſen. Und unter felſchem Namen dazul!“

„Allerdings,“ gab ſie ſich dann ſelbſt wie
der zu, „wenn Mark alles eingeſtehen würde,
könnten wir morgen Bettler ſein! Das ſtimmt,
gleichwohl iſt es hart, ſtets hinter einem
Schleier leben zu ſollen, wo, wenn dem
Gutsherrn morgen nur etwas Menſchliches
zuſtoßen würde, meine Jungen mit einem
Mal an ihrem richtigen Fleck ſtehen würden.
Ha, würden die Leute da ſtaunen! Und wie
manch einem würde es dann vielleicht leid
tun, mich über die Achſel angeſehen zu haben.“

Zu dem Kreis ſchlichter Bekannten, mit
denen ſie ſich beſſer als mit den leitenden
Bürgern von Camelot verſtand, zählte eine
alte, in einer ſchmalen Vorſtadtgaſſe woh

Es war
anzunehmen, daß der Namen der Frau einſt
Julie geweſen und daß ſie auch einen Fa
miliennamen beſeſſen. Das ſchien ſie aber
längſt vergeſſen zu haben. Heute ward ſie
jedenfalls von niemand unter einem anderen
Namen als Mutter Jule gekannt.

Mutter Jule war oder behauptete von
einem fabelhaften Alter zu ſein. Wenn man
in ihrer Gegenwart auf ein hiſtoriſches Er
eignis zu ſprechen kam, erklärte ſie faſt ohne
Ausnahme, Augenzeuge desſelben geweſen zu
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ſein. Die Kinder am Ort glaubten, daß ſie
mit dabei geweſen, als das ganze engliſche
Volk den Kopf verlor über das Heränrücken
der ſpaniſchen Armada. Jhres Alters wegen
galt ſie in manchen Kreiſen auch für dem-
entſprechend klug. Mit den Kräutertränken,
die ſie zu brauen verſtand, hatte ſie hinter
verſchloſſenen Türen ſchon manch einem Arzt
ins Handwerk gepfuſcht.

Der eigentliche Beruf der alten Frau war
der Aufwartedienſt. Jn dieſer Beſchäftigung
war ſie mit Frau Peters zuſammengekommen
und aus dem Dienſtverhältnis hatte ſich im
Laufe der Jahre ein recht freundſchaftliches
Verhältnis herausgebildet. Die alte Frau
pochte auf ihre Zuſammengehörigkeit mit
den drei ſchönen Knaben, die ſie als Baby
gewiegt und gebadet hatte. Sie nannte ſie
ihre Jungen und ließ ſich auf ihren zahnloſen
Mund von ihnen küſſen. Wenn Mark nicht
im Wege war, guckte ſie abends in das Häus-
chen hinein und wurde geſpeiſt und getränkt,
wofür ſie die neueſten Daten des Stadt-
klatſches auskramte. Und wenn der Tee aus
getrunken und der Dorfklatſch erſchöpft und
die letzte Butterſchnitte verzehrt waren, zog
ſie ein Pack abgegriffener Karten aus der
Taſche und legte ſie der Hausfrau.

Es war kurios, wie die ſonſt intelligente
junge Frau an dieſem ſchmierigen Orakel
hing. Die drei Reihen unſauberer Karten,
die eine nach der anderen mit feſtem Da
menſchlag vor ſie auf den Tiſch hingelewurden, galten ihr als Stimme des Schic- k

ſals. Jn dem Moment glaubte ſie feſt und
ſicher daran. Wenn ſie zu hören bekam, daßihr Wunſch in Erfül ung gehen würde, zuckte

es durch ihre Seele. Mollys Wunſch war
aber immer ein und derſelbe: ſie wünſchte
ſich als Herrin auf dem Gut zu ſehen. Ehe
es dazu kam, mußten andere ſterben und

dig kalt
Als Mutter Jule ihr eines Abends im

Anfang des neuen Jahres gleich nach dem
Abendbrot wieder wie gewöhnlich die Karten
legte, waren dieſelben günſtiger als ſie es die
ganze Zeit lang geweſen. Sie konnte ſie
abheben, ſo oft ſie wollte, immer trat der
Herzkönig in die Front und nicht einmal
wandte er der Dame, die Molly vorſtellte,
den Rücken

„'S iſt auffällig, wie er zu Jhnen liegt,“
meinte Mutter Jule, „und wie er den ande
ren Damen den Rücken zudreht. Sie haben
einen ganz ausgezeichneten Freund, Frau
Peters. Und nun zu Jhrem Wunſch.“

Die Karten wurden gemiſcht, wieder ab
gehoben und dann gemuſtert.

„Jch glaube ich glaube Jhr Wunſch
geht in Erfüllung, und zwar das bald,“
ſagte die Wahrſagerin. „Eine Reiſe liegt
allerdings vor Jhnen indes keine lange.“

„Nein,“ rief Molly atemkos, denn das
Orakel war ſo lange ſtets gegen ihren Wunſch
geweſen.

„Ja, eine Reiſe. Sie ſehen, ſie wendet
Jhrem Haus den Rücken. Das heißt eine
Neiſe. Doch der Wunſch gewiß, der geht
in Erfüllung.“

Molly rang die Hände unter dem Tiſch.
Sie ſagte ſich, daß es lächerlich war, an ſol
chen Zauber zu glauben, aber ſie glaubte es
doch.

Als Mutter Jule ihre ſchmutzigen Kar
ten wieder in ihre Unterrockstaſche zurück
ſteckte, rückten die beiden Frauen näher an
das Kaminfeuer heran. Es war ein bitter-

Trauer bekommen, aber das ließ ſie vollſtän e
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kalter Abend, der Nordwind pfiff um das
Haus und die große Pappel vor der Tür
ächzte, als ob ſie umbrechen und einen er
ſchlagen wollte.

„Wie ſtill Sie plötzlich geworden ſind,
meine Liebe,“ ſagte Mutter Jule. „Jſt
Jhnen irgend etwas in die Quere gekom
men?“

„Aeh,“ zuckte Molly Peters die Achſeln.
„Grund zuin Luſtigſein habe ich doch auch
nicht. Oder denken Sie, es iſt eine Freude,
das einſame Leben, das ich führe, mit der
Ausſicht auf das Arbeitshaus, wenn Mark
einmal vor ſeinem Bruder ſtirbt?“

„Was aber nicht wahrſcheinlich iſt, meine
Liebe.

Ich will auch nicht hoffen, obgleich man
ſich im Leben auf nichts zu verlaſſen vermag.
Das Leben iſt ungerecht. Sehen Sie die
Gutsherrin an. Jhr iſt ein Einkommen von
ſechshundert Pfund verſchrieben, und nur um
ihr hübſches Geſicht. Jch hab' aber auch mal
ein hübſches Geſicht beſeſſen und was hat es
mir eingebracht? Doch reden wir von ande
rem, Mutter Jule. Das Thema ſtimmt mich
nur düſter. Sie kennen eine Menge Ge
ſchichten. Sie haben mich ſchon ſo manchmal
mit Jhren Erzählungen gruſelig gemacht!
Denken Sie noch an die Geſchichte von Ruth
Tregarvan, die es iſt dreißig Jahre her
ihren Mann vergiftete und aufgehängt
wurde

„Sie war eine Törin, die Rut,“ ſchüttelte
die alte Hexe den Kopf. „Sie gab ihm Ar
ſenik ein, was jeder Doktor ſehen kann. Du
mein Himmel, ein Leichtſinn, wo an den
Hecken allerhand Zeug wächſt, aus dem kein
Doktor klug werden kann, was aber glück

allen Leuten bekannt iſt.“
„Sie war eine Jdiotin,“ fuhr Mutter

Jule fort, als Frau Peters ihr eine Weile
nach dem Abendbrot noch ein Glas Grog
braute. „Wenn ſie gewußt hätte, was ich
weiß, hätte ſie ihrem Sam gewiß kein Ar
ſenik gegeben. Jch muß ſagen, ſo ſchlecht die
Ruth war, tat ſie mir leid. Er trank wie ein
Fiſch und wenn er betrunken war, prügelte
er ſie und obgleich ſie, als er ſie heiratete, das
ſchmuckſte Ding, das man ſich denken kann,
war, ſo war ſie bei ihm das reine Gerippe ge
worden, und in Lumpen ließ er ſie gehen,
die nicht fünf Pennys wert waren. Die
Schlechtigkeit hätte ihr gewiß wirklich nie
mand zugetraut. Sie büßte ihre Tat an
dem Galgen, aber ich ſage noch einmal, hätte
ſie anſtatt Arſenik zu nehmen, ein paar von
meinen Blümchen, die ich kenne, verwandt,
kein Hahn hätte nach Sams Tode gekräht
und ſie liefe noch heut, von niemand über die
Achſel angeſehen, in Camelot herum.“

„Was für Blumen, Mutter Jule?“
fragte Frau Peters.

Sie ſaß auf einem niedrigen Stuhl halb
im Schatten und wartete begierig auf die
Antwort der Alten. Sie hatte die Mordge
ſchichte mit all ihren fluchwürdigen Details
ſchon ein über das andere Mal zu hören be
kommen, ſich aber bis heute noch nie für die
einfacheren Todesinſtrumente intereſſiert, auf
deren Kenntnis die Alte bei dieſer Gelegen
heit noch immer ebenſo eindringlich wie heute
angeſpielt hatte.

„Das brauchen Sie nicht zu wiſſen,“
ſchüttelte die kluge Frau den Kopf. „Die
Kenntnis ſolcher Dinge hat noch niemand
Vorteil gebracht.“

licherweiſe ein Geheimnis von mir und nicht

„Aber gewiß auch keinen Schaden, Mut
ter Jule, man müßte dann gerade ſo ſchlecht
wie Ruth Trevorgan ſein,“ lachte Molly ver
ächtlich. „Sie werden hoffentlich nicht glau
ben, daß ich Mark oder die Jungen zu ver
giften beabſichtige?“

„Gott behüte, meine Liebe! Welch ein
Gedanke! Doch wozu brauchen Menſchen
Dinge zu wiſſen, die ihnen keinen Nutzen
bringen können. Jch habe die Blumen und
Kräuter auf dem Felde auf die Nützlichkeit
für die Menſchen ſtudiert. Wozu den Leuten
beibringen, wie ſie auch ſchädlich ſein können

„So behalten Sie Jhre Weisheit für
ſich,“ ſtieß Mally ungeduldig hervor. „Nur
ſehen Sie ſich vor, wenn Jhre Kräuter ſolche
eigene Doppelwirkung haben, daß ſie einmal
heilen und dann wieder ſchaden können, daß
Sie nicht auch einmal jemand, den Sie
kurieren wollen, vergiften und dann ebenſo
wie Ruth Trevargan an den Galgen kom
men.“

„Jch weiß, was ich tue,“ antwortete die
andere verletzt. Jch bin eine alte Frau, aber
mein Auge iſt noch ſchärfer, als das manch
einer Jungen. Sehen Sie, keinen Monat iſt's
her, als ich zu Frau Doyle Sie wiſſen,
die Farmersfrau gerufen wurde, der ich
Fingerhut eingab, der ſje, hätte ich nicht ganz
genau die richtige Doſis gekannt, vielleicht
vergiftet haben würde. Denn Sie müſſen
wiſſen, kein tödlicheres Gift gibt es, als junge
Fingerhutblätter, wenn man nicht vorſichtig
damit umgeht.“

Am nächſten Abend um die Dämmerungs
zeit erſchien Mark, der, ſeitdem alles im
Steinbruch glatt geworden,
erholt hatte.

men, von ſeines Bruders Geld keinen Pfenni
mehr anzurühren. Er
lange als früher in der „Krone“ auf und
hatte Wein und Spirituoſen verſchworen.

Und heute nun kam Mark, anſtatt den
beſten Teil des Abends am Billard zu ver
zetteln, direkt vom Steinbruch an Mollys
traulichen Teetiſch und amüſierte ſich, wenn
in der Küche der Tee für ihn kochte und ſein
Beefſteak gebraten ward, mit den drei Jun
gen. Als dieſe nach der Abendmahlzeit fort
geſchickt wurden, fing Molly ein ernſtes Wort
zu ſprechen an. Sie war eine vorſichtige
Frau und der Anſicht, daß ihre Kinder nicht
alles, was zwiſchen ihr und Mark verhandelt
wurde, zu hören brauchten.

Sie machte ihn vorerſt darauf aufmerk-
ſam, daß die Jungen eine beſſere Schule, als
ſie in Camelot fänden, bedürften. Sie müß-
ten in Penſion und in eine Lateinſchule kom
men. Oder wollte er Bauern aus ihnen
machen Mark krimmte ſich hinter den Ohren,
als ſie ihm ausrechnete, was die Erhaltung
Kinder außerhalb des Hauſes jährlich koſten
würde.

„Du klagſt mir immer über deine Ein
ſamkeit,“ wandte er ein. „Und nun ſcheinſt
du's mit einmal mächtig eilig zu haben, dein
Haus noch einſamer zu machen

„Weil ich ſehe, was den Kindern not tut
und ich eine ehe Mütter als du Vater biſt,
ſein möchte.Mark beugte den Kopf und verſprach nach

zudenken über die Sache.
„Aber bald,“ riet ihm die Hausfrau. „Jn

zwiſchen werde ich das Meinige tun, daß ſie
die nötige neue Wäſche, Strümpfe und Hem
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ſich wunderbar
Von früh bis ſpät war er bei

ſeiner Arbeit und er hatte ſich feſt vorgen

hielt ſich weniger

den und Kragen beſitzen, wenn ſie fortkom
men.“

Und dabei beugte ſie ſich über die Weiß
näherei auf ihrem Schoß und führte die
Nadel ein und aus, wie um Mark zu ver
ſtehen zu geben, wie ſehr es ihr Ernſt war.

„Was gibt es drüben Neues?“ fragte ſie,
als Mark ſich in ſeinen Lehnſtuhl geworfen
und ſeine Füße, die in Pantoffeln ſtaken,
an den Kamin ausgeſtreckt hatte. „Drüben“
bedeutete immer der Gutshof.

„O, nichts von Jntereſſe. Die Trevor-
nocks ſind abgereiſt

„Sie waren lange genug da, dächte ich,“
lachte Molly höhniſch. „Die alte Frau ver
ſteht ihren Schwiegerſohn prächtig zu neh
men.“

„Weil ſie ein paar Wochen drüben woh
nen. Sie ſind doch niemand im Wege und
bringen höchſtens etwas Leben in das alte
langweilige Haus.“

„Gewiß, ein hübſches junges Mädchen iſt
immer eine Zierde in einem Hauſe,“ höhnte
Molly, bei der Energie, mit der ſie ihren
letzten Stich tat, den Faden zerreißend.

„Du meinſt Floſſie,“ ſagte Mark.
Jch meine Fräulein Trevornock; daß du

ſchon bis zum Vornamen mit ihr biſt, wußte
ich nicht.

„Jſt etwas dabei? Sie heißt für jeden
Floſſie. Sie iſt ein nettes, lebhaftes, natür
liches Mädchen, aber was ihre Schönheit an
belangt, ſo haſt du keinen Grund, eiferſüchtig
auf ſie zu ſein.

„Wer ſagt, daß ich eiferſüchtig bin?“
meinte Molly, von ſeiner Verſicherung be
ruhigt. „Jch bin auf ſolche Stubbsnaſe

i iferſüchti mich
nicht über die Schwelle kommen darf.

„Das wird ſich alles finden, Molly.“
„Das hätte ſich längſt gefunden haben

können, wenn du nicht ſolche Memme wäreſt.
Dein Bruder hat ſeine Kaprice gehabt,
warum ſollſt du nicht auch deine haben.“

„Mein Bruder hat das Gut und kann
darüber nach Belieben verfügen,“ antwortete
Mark. „Darüber läßt ſich nicht ſtreiten. Jeder
Mann hat zwar ein Recht, ſich zu verheiraten
nach ſeinem Geſchmack. Jndes da er über
das Gut zu verfügen du haſt gehört, was
Maulford geſagt hat. Wenn drüben keine
Kinder kommen, erhalte ich mit Ausnahme
des Hallower Hofes alles, es ſei denn, daß
ich mich mit meinem Bruder überwürfe und
er mich enterbte. Welchen Vorteil hätten
wir alſo davon, wenn ich ihn auf mich böſe
machte.“

„Geſetzt, Vivian überlebt dich aber.
wird dann aus mir und den Knaben?“

„Mache dir nicht ſolche ungereimte Ge
danken. Vivian iſt elf Jahre älter als ich
und ich dächte, ich ſähe nach Sterben nicht
aus.

Frau Peters ſaß mit ihrer Arbeit auf
dem Schoß da und ſtarrte in das Feuer, wo
ihr träumeriſches Auge in den roten glühen
den Kohlen allerdings keine glänzenden Luft
ſchlöſſer erblickte. Sie ſah das Arbeitshaus
uns Not und Elend darin, Sie ſah ſich als
Witwe mit drei hungrigen Waiſen an des
reichen Mannes Tür bittend und abgewieſen.

„Es muß aber etwas geſchehen,“ ſagte
ſie zu ſich. „So kann das nicht weiter gehen.“

Mark machte, wie er ſeine Zigarre vauchte

Was



und ſeinen Grog ſchlürfte, dann und wann
eine Bemerkung, aber ſehr lebhaft war die
Unterhaltung am häuslichen Herd keines
falls

„Jſt deine Schweſter ſchon wieder da?“
fragte Molly gelegentlich.

„Ja, ſie iſt wieder zurück und ſeit ſie in
Plymouth war, iſt ſie frommer geworden als
je. Sie iſt, ſeit ſie zu Hauſe iſt, ſauer wie
Eſſig. Jhre Zofe Thomaſine Tudway, die
ſie die ganzen zehn letzten Jahre eifrigſt nach
ihrem Muſter zu bilden verſucht iſt in Ply
mouth auf Abwege geraten. Sie hat mit
einem Matroſen angebändelt. Eines Sonn
tag- Abends iſt ſie unpünktlich nach Hauſe ge
kommen. Meine Schweſter ſetzte ſie dafür
ohne jede Kündigung ſofort an die Luft,
worauf Thomaſine das geſcheiteſte, was
ſie unter den Umſtänden tun konnte hin
ging und ſich mit ihrem Matroſen ver
heiratete Und nun hat Priscilla niemand,
der ſie bedient und ſich ihre Launen gefallen
läßt. Sie erklärt, doppelt vorſichtig ſein zu
wollen, wenn ſie wieder ein neues Mädchen
annimmt Einen verliebten Zieraffen, ſagte
ſie, will ſie ſich jedenfalls nicht wieder nehmen.

Die arme Thomaſine war allerdings auch
kein Kind mehr und zum mindeſten 30 Jahre
alt, alſo längſt heiratsfähig.“

Molly hörte aufmerkſam zu, ohne ein
Wort dazu zu ſagen. Tiefe Nachdenklichkeit
kam über ſie, während er ſprach. Er dachte
ſie wäre halb eingeſchlafen.

Er ſchenkte ſich ein anderes Glas Grog
ein. Einem Mann, der das Wirtshausleben
an den Nagel gehängt, iſt wohl ein gemüt

liches Glas in ſeinen vier Pfählen zu gön

Indien Maharaja von Jeypore
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Sie ſaßen eine Weile und keiner ſagte
Da plötzlich ſprang Molly Peters

flog auf Marks Kniee

aund ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals. Sie
war leicht und jung genug, daß dies Manöver
nicht ungräziös ausſah, indes Mark war
doch darüber erſtaunt. Er war ſo lange an
derlei Zärtlichkeiten nicht mehr gewöhnt

„Hei, Molly,“ rief er. „Was ſoll das
bedeuten? Willſt du eine neues Kleid haben
Oder was iſt es ſonſt?“

„Nein, lieber Mark
reue Kleider danke ich.
Gut kommen.

Aber du weißt doch, meine Liebe, daß
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Die Srziehung chriſtlicher Chineſinnen:
Die „Selektaklaſſe der amerikaniſchen Schule.

ich will. Du weißt, wie ich den alten
erne um den Finger gewickelt und ſeine

u nicht ja und nicht nein dazu zu ſagen
gt hat. Laß mich alſo gehen. Du

ibſt nicht, was ich dir werde nützen kön
wenn ich erſt feſten Fuß drüben gefaßt.
deiner Schweſter aber habe ich gar keinee. Paß auf, ſie lenke ich, wie du

Pfeffer und Salz“ lenkſt.“

Es iſt ein wahnwitziger Plan, du wirſtmich unglücklich machen, brummte Mark.

Ich will dein Beſtes
antwortete Molly und ſah ihm mit ihren
großen, ſeinen ſchwachen Willen beugenden
Blick in die Augen

Sie ſaßen an dem Abend noch lange zu
ſammen und beſprachen den Plan. Mark
hatte noch dies und das einzuwenden, gab
jedoch ſchließlich als der Schwächere nach.

Am nächſten Abend kam er erſt ſpät in

Die Srziebung chriſtlicher Chineſinnen: Mussestunden im Park
der englischen Misstonsschule.

dem Peters' ſchen Hauſe an. Er hatte, dies
mal aber nicht zum Vergnügen, ſein altes
Stammlokal in Camelot aufgeſucht. Er hatte
Molly verſprochen, alles zu tun, daß Fran
Nichols ſie Fräulein Penruth als eine
fromme, hochreſpektable Witwe empfehle, die,
von den Verhältniſſen genötigt, eine Stellung
anzunehmen, ſich juſt einen Dienſt, wie ſie
bei Fräulein Penruth finden würde, wünſchte.
Als Mark am Morgen aus der Kolumbus
ſtraße fortging, trug er den Entwurf eines
Briefes, den Molly aufgeſetzt hatte, in der
Taſche. Frau Nichols brauchte den Brief nur
abzuſchreiben und ihren Namen herunterzu
ſetzen. Molly hatte dieſe Dame nicht aufs
Geratewohl als ihr Jnſtrument vorge
ſchlagen. Sie wußte genau warum. Frau
Nichols war eine gutmütige Frau, von der
man, wenn man ſich aufs Bitten legte, alles
zu erreichen vermochte. Das ganze liebe lange
Jahr hindurch fütterte ſich irgend einer ihrer
armen Anverwandten unter ihrem Dach
durch. n konnte von ihren guten Freun-
den noch ſo ſehr mißhandelt werden, wennman ihr die Hand reichte, war ſie doch n

gut. Und ein Dienſtbote konnte ſich nochſchmählich in ſeinem Dienſt Amſgeſühet

haben ſo hatte ſie doch nicht das Herz, ihmein ſchlechtes eng zu geben.

Herrn Nichols der kein viel härteres Ge
müt als ſeine Ehehälfte beſaß, erklärte erMollys Plan mit dem Wunſche, den ſie ſchon

die ganzen letzten Jahre gehegt, einmal in
das Herrenhaus hineinzukommen und die
Penruther Familie kennen zu lernen, wozu
ſich jetzt eine Gelegenheit bot wie vielleicht
nie wieder. Sie brauchte dazu einen Ein
e e von einer geachteten Dame

Die beiden ſahen n
während ihre Freunde ſich im Billardginnner

befanden
„Bas iſt ſo viel wie ein falſches Zeugnis

abgegeben meinte der Tierarzt bedenklich.
„Jch glaube nicht, daß ſich meine Frau dazu
hergeben wird.
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Trinkerin.
halten haben, Doktor

Die Srziehung chriſtlicher Chineſinnen:
Nachmittagsspaziergang des Pensionats.

„Das wäre das erſte Mal nicht, lieber
Doktor Denken Sie mal an das Mädchen,
an die Sara, die aus Jhrem Hauſe bei uns,
das heißt, bei Frau Peters in den Dienſt trat.
Jhre Frau empfahl ſie als ein Muſter von
Ordentlichkeit und Fleiß und Nüchternheit.
Dabei war das Geſchöpf die Faulheit ſelbſt
und trank wie ein Dragoner.“

„Das war das gute Herz meiner Frau,“
erklärte Nichols den Fall. „Sie mochte das
Mädchen nicht in ihrem Fortkommen hin

enken.
e rSie wiſſen, was Sie von ihr zu

„Gewiß, gegen ihre Ehrlichkeit,
Fleiß, ihre Sauberkeit und die verſtändige
Zurückhaltung, deren ſie ſich befleißigt, da
gegen iſt gar nichts zu ſagen,“ ſtammelte

Die Srziehung christlicher Ohinesinnen:
Sine chinesische Lehrerin mit ihren Schülerinnen

ihren



Nichols. Doch ſie Jhrer Schweſter um ihre
Frömmigkeit und Jhre Moralität zu emp-
fehlen
Ach ſo,“ unterbrach h Mark, „wo man
nicht weiß, ob ſie ein richtiges Recht zum
Tragen ihres Trauringes hat. Wollen Sie
das ſagen, Doktor?“

„So etwas Aehnliches, ja!“
„Nun, dann beruhigen Sie ſich, Sie iſt

eine richtig angetraute und eine treue und
brave Frau, die, wenn es ſo weit iſt, auch

vor aller Welt dafür gelten wird.“
„Schon gut,“ meinte Nichols. „Davon

war ich ſtets überzeugt. Sonſt hätte ſie
meine Frau auch gewiß nicht zum Tee einge
laden.“

„Sie iſt bei Jhrer Frau noch nie und
nimmer eingeladen geweſen,“ brummte Mark.

„Zu einsr großen Geſellſchaft nicht, denn
Sie wiſſen, wie die Leute in Camelot ſind.

Zu einem Täßchen Tee ſo ganz unter uns,
iſt ſie aber doch ſchon bei uns geweſen. Das
war ihr gewiß auch ſo am liebſten geweſen.
Auf alle Fälle ſollen Sie Jhren Brief erhal

ten, Mark, nur müſſen Sie, wenn meine Frau
Unannehmlichkeiten davon haben ſollte, für

ſie einſtehen.“
„Hören Sie was!“ ſprudelte Mark her

vor. „Sie ſollen meinen Fuchs bekommen.
Jch will ihn Jhnen ſchenken. Schicken Sie

ihn einige Zeit auf Jhre Weide und Sie wer
den ſehen, er wird geſund wie ein Fiſch.“

Das wird er nicht werden und wenn ich
ihn bis zum jüngſten Tag auf die Weide
ſchicke,“ entgegnete der andere beſtimmt,
„gleichwohl nehme ich ihn an, Mark. Jch
weiß, wo damit hin. Jch werde vielleicht

i ür erhalten und dann ſollen

bekommen wie J den werne in der
„Krone“ nicht einſchenkt.“

Der Doktor ging mit Mollys Brief in der
Taſche nach Hauſe und verſprach, daß die Ab
ſchrift unter ſeiner Oberaufſicht noch heute
beſorgt und morgen früh nach der Kolumbus
ſtraße geſchickt werden ſollte. Mark hatte das
Gefühl, daß er den erſten bedeutſamen Schritt
einer gefahrvollen Reiſe getan, dabei war der
ſchwache Mann froh, daß er Frau Peters eine
günſtige Nachricht nach Hauſe bringen konnte.

Er öffnete die Tür und trat in die Wohn
ſtube.

darin und eine fremde Frau ſtand an dem
Tiſch. Mark trat zurück, er wollte ſich, neu
gierig, wer dieſe fremde Klatſchbaſe war, nach
der Herrin des Hauſes umſehen, als plötzlich
die Fremde in ein lautes Lachen ausbrach,
an dem er Molly erkannte.

„Mach Licht an, Mark,“ ſagte ſie, „und
betrachte mich näher.“

„Was bedeutet der Spuk?“ fragte Mark
einigermaßen ärgerlich. „Wozu die Maske
rade?“

„Kannſt du nicht raten meinte Frau
Peters. Jch will dir nur zeigen, wie ich mich
als ehrbare Witwe ausnehme, die durch Ver
hältniſſe gezwungen iſt, einen Dienſt anzu
nehmen.“

Mark hatte inzwiſchen das Licht angeſteckt
und beſah ſich Molly in ihrer Verpuppung.

Sie hatte ſich ihr Haar, das ſie ſonſt ſo
kraus, gelockt und gebrannt trug, tief und
glatt über die Schläfe geſcheitelt. Die Wit-

wenſchnibbe, der dürftige ſchwarze Rock und
der hohe Halskragen gaben ihr, die ſonſt das

Kein Licht, nur das Kaminfeuer brannke

Abbild der Koketterie war, ein puritaniſches
Ausſehen.„Jch glaube nicht daß mich irgend einer

von den Dienſtboten auf dem Hof je geſehen,“
ſagte ſie. „Aber wenn auch, glaubſt du, daß
mich irgend einer ſo erkennen würde

„Jn dem Aufputz auf keinen Fall,“ meinte
Mark. „Du biſt ein großartiges Weib, Molly.
Wenn du dir einmal etwas vorgenommen
haſt, führſt du es, glaube ich, aus, und mußt
du gleich über glühende Kohlen hinüber.“

24.

Barbara war in den trüben Tagen des
neu beginnenden Jahres in ihrem Schloß
wieder allein. Fräulein Penruth war aus
Plymouth wiedergekommen, aber war ſchrof
fer und abſtoßender als je.

Für die ihr untreu gewordene Thomaßne

Tudway hatte ſie das Glück, in einer außer
ordentlichen Perſon bald vollen Erſatz zu
finden. Die neue Dienerin war eine Witwe.
Sie war noch jung, aber weit über ihre
Jahre hinaus ernſt, eine Perſon, die Kummer
kennen gelernt, die durch die Schule der Ent
täuſchungen gegangen und in dem Feuer des
Unglücks geläutert war. Priscilla ſchwärmnte
für ein bischen Schmeichelei und in Morris
hatte ſie jemand gefunden, der kein Ende
kannte, ihr zu Munde zu reden.

So ging die Zeit im Fluge dahin, der
Juni kam init ſeinen Roſen und Nachtigallen,
der Juli ſäumte die Feldwege mit Farn
kraut und Fingerhut ein und die graue
Winterſee hatte ſich zum leuchtenden amethyſt
blauen Ozean verwandelt. Und auf des
Sommers Pracht kam dann ſchnell wieder

5 der Verfall des Herbſtes Gewitter ſannmelten
nak ſich am Himmel und auf dem Felde banden die

Schnitter ihre letzten Garben. Zu Ausgang
des Jahres war es, daß ſich über Barbaras
freudeloſes Heim ein neuer Schatten ſenkte.
Vivian, der nie im Leben gewußt, was Krank
ſein hieß, fing an, ſeine ſo lange ſtets über
quellende Lebenskraft zu vermiſſen. Er
konnte keine langen Ritte und faſt gar keine
Strapazen mehr vertragen. Er, der den
Sinn des Wortes Schwäche kaum gekannt,
fühlte ſich manchmal von ſeltſamen Ohn-
machtsanfällen ergriffen

„Kann das das Alter ſein?“ fragte er
ſich „Soll ich mit fünfzig Jahren ſchon ein
alter Mann geworden ſein?“

Der kalte Schweiß, der ſich jetzt ſo häufig
bei ihm betnerkbar machte, trat auf ſeine
Stirn. Es fiel ihm ein, wie ſein Vater auch
in der Fülle und Blüte ſeines Lebens von
einem Herzleiden, das, bis es da war, nie
mand geahnt, dahingerafft worden war.
Wenn er daran dachte, kam er ſich wie ein
verlorener Mann vor.

„Jch bin wie der reiche Mann in dem
Gleichnis,“ ſagte er ſich. „Was nützen mir
nun meine Häuſer und Ländereien. Auch
an mich iſt die fürchtbare Stimme ergangen:
Du Schalksknecht, heute nacht noch wird dir
deine Seele abverlangt werden. Ja, ver
loren bin ich und ſie wird dann ihren Sol
daten heiraten und glücklich ſein, glücklicher
ſein, als ſie mit mir war und ſie wird geliebt
werden aber mehr nicht, als ich ſie hätte
lieben mögen.“

Und dann nach einer langen ſchweren
Pauſe, in der ſich der eiſige Tau auf ſeiner
Stirn fammelte und alles vor feinem bewölk
ten Auge trübe ward, fragte er, was aus
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allen werden würde, wenn er nicht mehr
wäre.

Sein Hauptgedanke galt ſeiner Frau.
„Wird ſie weinen, wenn ich tot bin?“

fragte er ſich. „Natürlich wird ſie den ande
ren nehmen, den berühmten Offigzier, aber
wird ſie, wenn ſie glücklich iſt, glückliche Frau
und glückliche Mutter, wird ſie auch an mich
dann noch denken und ſich manchmal ſagen:
„Er war, ſo rauh ſeine Außenſeite war, doch
auch gut und auch er hat mich geliebt.“

Er litt und ſuchte eine Weile niemand
ſeinen Schmerz zu zeigen. Er hatte ſich noch
nicht einmal entſchloſſen, einen Arzt zu Rate
zu ziehen. Die Anfälle kamen meiſt immer
zu derſelben Zeit, nach dem Frühſtück, wenn
er allein in ſeinem Kabinett war.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Alibi.
Von M. und A. Fiſcher.

Autor. Bearbeitung von A. Friedheim.
(Nachdruck verboten.)

Geſtern war ich aufgefordert, den Vor
mittag im Moabiter Gerichtsgebäude zu ver
bringen. Die Herren dort ſind mir nicht
fremd, denn ich habe ſchon mehrfach Gelegen
heit gehabt, mit ihnen geſchäftlich verhandeln
zu müſſen, ſo z. B. in Sachen „Kolonie
Grunewald“ und in Sachen „Ackerſtraße“.
Es wäre mir auch garnicht unangenehm ge
weſen, meine Bekannten wiederzuſehen,
wenn ich nicht diesmal einem kleinen richter
lichen Irrtum zum Opfer auserkoren ge
weſen wäre.

Das mir zur Laſt gelegte und auf mein
Konto geſchriebene Vergehen war nicht be
ſonders ſchwerwiegender und ernſter Art.

Jch war beſchuldigt worden, in Weſtend
einen Diebſtahl begangen zu haben. Der
Beraubte, der leidenſchaftlich an ſeinem
Eigentum zu hängen ſchien, hatte dasſelbe
mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft ver
teidigt und dabei ein Auge und drei Zähne,
von denen zwei hohl waren, eingebüßt.

Immerhin iſt es wenig angenehm, ſich die
Arbeit eines Andern, namentlich wenn ſie
ſchlecht gemacht worden iſt, aufs eigene Konto
ſetzen zu laſſen. Und da muß ich mich denn
nebenbei fragen werden meine lieben
Kollegen nicht endlich zu der Sitte kommen,
ihre Arbeiten ſo auszitftthren, daß man gleich
den Urheber erkennen kann?

„Ja, meine Herren,“ ſo fing der Richter
an übrigens eine höchſt unſympatbiſche
Perſönlichkeit, dieſer Richter „ich bin feſt
überzeugt, daß Sie nach meinen Ausführun-
gen keinen Augenblick zögern werden, den
pp. Schlagrein, genannt „Lang-Ede“, zu ver
urteilen.“

Die Sache ſtand nicht gerade ſehr günſtig.
Die liebenswürdigen Richter, die meine
ganze Familie gekannt hatten, und mit denen
ich ſelbſt ſchon ſolange in Beziehungen ſtand,
die Richter und der Vorſitzende, derſelbe, der
meinen armen Papa zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt hatte, all die guten
Menſchen, ſtanden kurz vor der Gefahr, in
wenigen Minuten ihr Gewiſſen mit einem
Juſtizmorde zu belaſten. daß ich's nur
geſtehe, der Gedanke war mir außerordentlich
peinlich.

Jch erhob mich alſo raſch von meinem
Sitz und ſagte:

„Meine Herren, ich bedauere aufrichtigſt,
mich nicht mit Ihnen einer Anſicht erklären
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zu können und muß Sie verſichern, daß
Her Herr Vorſitzende ſich irrt.“

S Da wurde ich aufgefordert zu ſchweigen
und der Vorſitzende begann wieder:

„Ja, meine Herren, Schlagrein iſt ſchuldig.
Alles ſpricht gegen ihn und ich nehme an,
daß, wenn Sie, meine Herren, nach beſtem
Wiſſen und Gewiſſen Jhren Entſchluß faſſen,
Jhr Krteil nicht anders lauten kann als zwei
Monate Gefängnis.“

Zwei Monate Gefängnis! Nein, das ging
denn doch wirklich über das Maß des Er
laubten hinaus. Jch fühlte, daß es mit
meiner Geduld zu Ende war. Jch ſprang auf
und rief ganz entrüſtet:

„Jch bin unſchuldlig! Jch
ich un ſchul dig bin!“

Der Vorſitzende ſah mich faſt mitleidig an
und wie Mitleid klang es aus ſeiner Stimme
als er ſagte:

„Nun, wenn Sie unſchuldig wären, müßten
Sie uns doch ein Alibi liefern können.“

„Haha!“ ließ ſich der Staatsanwalt ver
nehmen, „Sie ſehen ja, meine Herren, der
Mann kann nicht mal ein Alibi ſtellen. Er
ſoll nachweiſen, wo er am 10. Juni um vier
Uhr morgens geweſen iſt!“

Mit meiner Faſſung war's vorbei:

erkläre, daß

„Was! Jch habe kein Alibi l Ich
kann kein Alibi ſtellen?“

„Nein!“
Na wart einmal Hahal Ich habe

kein Alibi
mal ſehen

Sie ſagen, daß der Einbruch, der mir zur
Laſt gelegt wird, am 10. Juni, morgens vier
Uhr, ſtattgefunden hat? Und Sie ſagen,
daß ich kein Alibi erbringen kann?

da.
„Nun, meine Herren, wiſſen Sie, wo ich

am 10. Juni, vier Uhr morgens, war? Nein 2!

das wollen wir doch gleich

Nün, ich freue mich, es Jhnen allen, die Sie
da vor mir ſitzen, mitteilen zu können. Alſo
ich war ganz gemütlich hier in unſerer lieben
Vaterſtadt und amit beſchäftigt, in der
Xſtraße den vielbeſprochenen und Aufſehen
erregenden Mord der Familie Dels, Vater,
Mutter und fünf Kinder, auszuführen So!

Jſt das nun ein Alibi oder iſt das
keins?

Zu unſeren Bildern
Erdbebey in Indien.

II.
Das letzte große Erdbeben hätte die Menſchen

wohl nicht ſo unerwartet überraſchen können, wenn
man nicht gewohnt wäre, kleine Erderſchütterungen
in Jndien als etwas Alltägliches zu betrachten
Solche gewöhnlichen Erdſtöße brechen plötzlich mit
einem lang hinrollenden Gedröhn wie das Brauſen
eines unterirdiſchen Eiſenbahnzuges herein und
ſind von einer Erſchütterung begleitet, die das Ge
ſchirr erklirren läßt, an den Türen heftig rüttelt
und Hüte von den Ständern herunterwirft. An
ſie iſt jeder, der längere Zeit in Jndien, vor
allem in den an Erdbeben reichen Gebieten des
Himalaya geweſen iſt, völlig gewöhnt, und ſolch
altgewohnte Dinge flößen nicht mehr Schrecken
ein. Der Ruck erfolgt ſo plötzlich und über
raſchend, daß meiſtens ſchon alles vorüber iſt,
wenn man erſt daran denkt, etwas zu tun, um
ſich zu tekten. Und ſo iſt der erſte Gedanke nach
überſtandener Gefahr gewöhnlich der der Dank
barkeit und des Aufatmens, daß es glücklich
abgelaufen iſt. Aber man nimmt ſich feſt vor,
das nächſte Mal recht aufzupaſſen und auf der
Hut zu ſein, damit man beim allererſten An
zeichen ſogleich den Bungalow verlaſſe. Doch
wenn aufs neue die unter irdiſchen Mächte ſich
rühren, dann iſt alle Ueberlegung vergeſſen und

man läuft nur ganz inſtinktiv ins Freie, um bei

Bezirk ſeismiſcher Unruhen“, wie es die G

einem etwaigen zweiten Erdſtoß das Schauſpiel
mit der Seelenruhe betrachten zu können, die uns
das Gefühl der Sicherheit verleiht. Nach einer
kleinen Weile geht man dann wieder hinein und
lacht am nächſten Tage über die kleine Aufregung.
So ſind die meiſten Erirnerungen an indiſche
Erdbeben mehr heiterer als ernſter Natur. Inner
halb der 24 Stunden nach meinererſten Ankunft
in. Lahore, das ja in dieſer Beziehung be
ſonders berüchtigt iſt, machte ich den Verſuch,
ein Erdbeben mit dem Fuße fortzuſtoßen. Ich
bildete mir mämlich ein, einer der Hunde habe gegen
die Beine des Tiſches geſtoßen, an dem ich ſaß und
ſchrieb, als er plötzlich, wie unter einem ſähen
Stoß, ſich bewegte, und ſtieß mehrere Male mit
dem Fuß nach ihnen; erſt als ich unter den noch
von der Erſchütterung wackelnden Tiſch blickte und
nichts darunter ſah, kam ich langſam auf den Ge
danken, da könnten doch die Mächte der Natur
ihre Hend im Spiele haben, und gab meine ver
geblichen Bemühungen auf, die inneren Vorgänge
der Erde mit Fußtritten zu verſcheuchen. Von
ſolchen gelinden Erdſtößen merkt man gar nichts,
wenn man zufällig geht oder fährt. So war ich
einſt, als ich von einer dienſtlichen Ausfahrt nach
Lahore zurückkehrte, höchlichſt erſtaunt, als ich die
Eingeborenen in dichten Haufen aus ihren Häuſern
hervoreilen und wie einen Ameiſenhauſen vor mir
nimm ln ſah ohne einen erſichtlichen Grund
Erſt als ich mein Haus erreichte und ſah, wie
meine Tür von Steinen und Mörtel ganz ver
ſchüttet war, vermochte ich mir die Angſt und
Aufregung der Leute zu erklären. Eines Tages
ſaß ich gerade bei der Arbeit an einem Aufſatz,
als der erſte Erdſtoß erfolgte. Jch hatte die
Feder in der Hand und wartete auf eine innere
Erleuchtung, als in einem Augenblick die Wände
des Bungalows ſich ſpalteten, helles Sonnenlicht
hereindrang und ich die grünen Bäume hindurch
ſchimmern ſah. Mit einem Sprung war ich an
der Türe und ſah mir doch lieber die Bäume
draußen an, denn in einem Raum mit ſo un
ſicheren Wänden wollte ich nicht länger bleiben.
Einige Häuſer waren eingefallen und ein paar
Tote wurden gefunden, aber in dieſem S

nennen, ſind doch ſo ernſthafte Erdbeben, wie eine
eben erſt mehrere Provinzen verwüſtete, im ganzen
ſehr ſelten.

Zu unſern Bildern bemerken wir, daß ſie das
darſtellen ſollen, was uns in Indien beſonders
Zuffällt. Es ſind dies ſonderbare religiöſe Ge
bräuche, wie die HinduGötzenprozeſſion, die merk
würdigen Tempel mit ihren Fakiren und die
Paläſte mit ihren Fürſten. Der berühmte Fakir
Haridis gehört zu jenen Yogis (ſeeliſch außer
ordentlich entwickelten Menſchen), welche ſich in
den Zuſtand völliger Erſtarrung zu verſetzen ver
mögen. Er ließ ſich in dieſem Zuſtande vier
Monate lang in ein ſtetnernes Grabgewölbe ein
mauern und kehrte danv, wieder an das Tageslicht
gebracht, nach und nach wieder zum Leben zurück.
Während der Zeit des Begrabenſeins hörte jede
Spar von Lebenstätigkeit in dem Körper des
Fakirs auf. Man merkte das beſonders am Bart,
Vor der Einmauerung war der Fakir glatt raſiert
worden und nach 4 Monaten konnte auch micht
die geringſte Spur eines Vartwuchſes feſtgeſtellt
werden. Eine Erklärung für dieſe Erſcheinung
hat man nicht, aber ſie ähnelt dem Zuſtande des
Samenkorns, welches auch Leben enthält, aber
lange Zeit kann man es aufbewahren, ohne daß
es verdirbt oder ſein Leben verzehtt. Sobald es
in entſprechende Erde kommt, beginnt es zu keimen
und zu wachſen. Einen tiefen Einblick in den
Rückſtand aller Kultur in Indien gewährt uns
eine Betrachtung des Lebens der Frauen in dieſem
weiten Lande. Unſere Abbildung, welche eine
Zenana darſtellt, führt uns in das Heim einer
vornehmen Indierin, ärmlich und elend ſieht es
in denjenigen Frauengemächern der breiten Volks
ſchichten aus. Die Zenana iſt das Gemach, zu
gleich aber auch das Gefängnis der Frau, weil
ſie es nach der Heirat, die ſehr früh erfolgt, nie
wieder verlaſſen. Der Jslam mit ſeiner Ver
achtung der Frau hat mit ſeinem Einzuge in
Indien auch dieſe Abſperrung hervorgerufen.
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Die Erziehung chriſtlicher Chineſinpen.
Tie Siege, die Japan über Rußland erringt,

bleiben nicht ohne Widerhall in China. Iſt es doch
die gelbe Raſſe, die hier die weiße beſiegt, und
dieſer Triumph läßt den Chriſtenhaß, der im
Jahre 1900 in dem großen Borxeraufſtand einen
ſo blutigen Ausdruck fand, wieder neu aufleben,
und ſchon kommen aus den verſchiedenen Teilen des
Landes Meldungen daß die Boxer ſich wieder
zu rühren beginnen. Der Haß dieſer ebenſo ge
walttätigen als fanatiſchen Räuberhorde richtet ſich
gegen die chineſiſchen Chriſten, gegen die Apoſtaten,
faſt noch mehr als gegen die fremden Miſſionare,
die das Chriſtentum in das Reich der Mitte
tragen. Damit iſt aber nicht geſagt, daß ſie nicht
auch die Miſſionen ſamt und ſonders augenblick
lich ausrotten würden, wenn nicht die Mächte jetzt,
durch die traurigen Erfahrungen des Jahres 1900
gewitzigt, ihre Augen ſcharf über die rachſüchtigen
Geſellen haben würden. Selbſt die Miſſionen,
die tief im Jnnern des Landes liegen, ſind jetzt
bewacht und beſchützt, und die Miſſionore und
ihre Gehilfen und Gehilfinnen können ſich jederzeit
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Auch in den
großen Städten, in Kanton, in Peking, in Tientſin
ſind ſie in ausreichendem Maße geſchützt. Sie
können daher ihre ſegensreiche Tätigkeit, die ſeiner
zeit eine ſo blutigjähe Unterbrechung erfahren,
ganz ungeſtört fortſetzen. Jn allen größeren
Städten befinden ſich zablreiche Miſſionsſchulen,
in denen die Kinder der Eingeborenen zum großen
Teile koſtenlos unterrichtet werden. Auf unſeren
Bildern ſehen die Leſer, wie die kleinen Chineſen
erzogen werden.

wie durch Spiele im Freien in rationeller
iſe ausgebi ineſen, vorzüglich

ehdrigen der renſu Schon als S werdendie Kinder chriſtlicher Chineſen nach europäiſcher
Manier gewartet, und die Amen werden von den
Miſſionsärzten genau inſtruiert und überwacht.
Später dann, in den Schulen, werden die
bis nun alle körperlichen Uebungen fremd, worauf
zum großen Teile die Verweichlichung des Volkes
zurückzuführen iſt. Das Hauptgewicht wird in den
Miſſionsſchulen natürlich aber auf die geiſtige Fort
bildung gelegt. Der Unterrichtsgang iſt in den
verſchiedenen Schulen ſo ziemlich derſelbe, nur mit
dem Unterſchiede, daß, je nach der Nationalität
der Miſſion, die Unterrichtsſprache bald franzöſiſch,
bald engliſch, bald deutſch iſt. Zunächſt werden
die Kleinen in den Gegenſtänden unterrichtet, die
auch in den europäiſchen Volksſchule gelehrt werden,
Rechnen, Schreiben, Leſen. Mit den ſpäteren Jahren
treten noch einige höhere Gegenſtände, wie Welt
geſchichte, das Studium einer fremden Sprache,
ſowie auch Literatur des Heimatlandes und Europas
hinzu. Mit fünfzehn, ſechszehn Jahren ſind die
jungen Chineſinnen genau ſo gelehrt und gebildet,
wie unſere höheren Töchter hier zu Lande. Na
türlich ſteht ihnen auf grund der in den Miſſions
ſchulen erlangten Bildung auch das höhere Studium
offen Die Chineſin, die ſehr gelehrig und fleißig
iſt, lernt leicht und mit Eifer und ſetzt einen ge
wiſſen Stolz darein, es ihren europäiſchen Alters
genoffinnen gleich zu tun. Oeffentliche Prüfüngen,
Preisverteilungen, an denen gewöhnlich die
europäiſche Kolonie der betreffenden Stadt ſich
mit Geſchenken und Spenden beteiligt, dienen dazu,
den Ehrgeiz der Schülerinnen anzuſpornen. Viel
von denen ſtudieren dann eiter und widmen ſich
dem Lehrerinnenberufe, um nun auch ih erſeits
das ihnen von den Fremden beigebrachte Wiſſen
ihren Landsleuten mitzuteilen. Farchtlos ziehen
ſie dann in die inneren Gegenden des unge
heueren Reiches hinein und verbreiten hier unter
den barbariſchen Heiden die Lehren der Liebe und
der Kultur.



Triumph der
„Die Fortſchritte der Mechanik in Amerika
ſind wahrhaft wunderbar; das Großartigſte
in dieſer Beziehung habe ich bei meiner
letzten Anweſenheit in Newyork vor etwa
drei Wochen geſehen, wo man gerade das
neue Dampf-Schlachtmaſchinenhaus eröffnet
hat. An der einen Seite trieb man die
Rindviehherden hinein und nach Ablauf
von zwei Stunden kamen an der anderen
Seite nicht bloß die fertigen Würſte und
Braten, ſondern ſogar die fertigen Schuhe
und Stiefel zum Vorſchein.“ Händler
„Das iſt weiter nicht wunderbar! Bei uns
zuhauſ' iſt ne Fabrik, da wirft man an
der einen Seit' die Knochen und die alten
Schuh und Stiefel hinein und an der
andern Seite kommt nach einer Stund' das
Rindvieh fertig wieder raus.“

Im Wirtshaus. Studioſus Süffel
„Wie mich der Kerl dort drüben am Tiſch
anglotzt; iſt das nicht direkt beleidigend

Studioſus Bummel: „Natürkich das iſt
ja der ſtädtiſche Trichinenbeſchauer!“

Aus der Schünge gezogen. Fräulein:
„Sie ſind ja recht nett! Neulich ſagten
Sie mir, Sie möchten mich vor Liebe auf
eſſen und zu meiner Freundin äußerten
Sie geſtern. ich ſei Ihnen ganz Wurſt!“

Herr: „Das ſtimmt, liebes Fräulein,
Wurſt eſſe ich für mein Leben gern.“

Vorſichtig. Schulze: „Na, Müller, gehſt
du denn noch nicht mit nach Hauſe
Müller: „Nee, s es noch nicht Zwölfe
da ſchläft meine Alte noch nicht feſte
genng

Vom Kaſernenhofe. Unteroffizier (zu
einem Einjährigen) „Machen Sie nicht
immer ein ſo dummes Geſicht, als ob Sie ſchon etwas
wären

Der franzöſiſche Orden der Ehrenlegion.
Die erſte Ordensverteilung fand am 15. Juni
1804 mit großem Prunke ſtatt. Bonaparte,
der die Gründung als erſter Konſul vorge
ſchkagen hatte, leitete die Feier als Kaiſer
Napoleon. Ex las die Eidesformel laut vor
worauf alle Mitglieder der Ehrenlegion die
Hände erhoben und laut riefen: „Das ſchwö-
ren wir!“ Nach der Meſſe wurden alle Orden
zu Füßen des Thrones in ein goldenes Becken
gelegt, aus welchem der Kaiſer ſie hervor
holte, um ſie den Ordensinhabern zu über-
xeichen. Frauen ſollten urſprünglich von der
Dekorierung ausgeſchloſſen werden. Eine
Denkſchrift, die Frau von Genlis verfaßte,
um gegen die Zurückſetzung der Frauen zu
pröteſtieren, wurde von dem Kaiſer nicht ein
mal angenommen. Trotzdem gab er ſelbſt
bald darauf einer Frau, die in ſeinem Heere
gedient hatte und bei Jeng zum Unterleut-
nant ernannt worden warx, der tapferen Marie
Schellinck, das Ordenskreuz. Gegenwärtig
zählt man 82 Frauen, die die Ehrenlegion
beſaßen vder beſitzen; zwei von ihnen beſaßen
ſogar die Roſette: die berühmte Malerin
Roſa Bonheur und die durch ihre Wohltätig-
keit bekannt gewordene Millivnärin TFartadv-
Heine Der gegenwärige Großkanzler des
Ordens, General Flurentin, iſt der zwanzigſte
Großkanzler ſeit hundert Jahren.

Ein Tintenſee. Die auffallendſte
würdigkeit in dem ſeltſamer

und San Diego haben noch nicht ergründet,
was der Tintenſee in Wirklichkeit iſt. Der
etwa 40 Akres große Teich iſt mit einer
Flüſſigkeit gefüllt, die ſchwarzer Schreibtinte
ähnelt. Die Oberfläche des Sees hat einen
Ueberzug von Vulkangſche, der etwa einen
halben Fuß dick iſt, ſo daß man hineinzugehen
verſucht iſt. An einigen Stellen iſt der See
etwa 300 Yards tief an anderen kann man
keinen Grund ſinden. Ueber die Quelle, die
den See ſpeiſt, gibt es nur Thevrien, und nie-
mand ſcheint zu wiſſen, woraus die ſchwarze
Flüſſigkeit zu ſammengeſetzt iſt. Die Indianer
erzählen ſich, ſie beſtehe aus dem Blute der
ſchlechten Jndianer, die in ihrer Hölle in
mitten der Vulkane leiden. Proben aus dem

„Vie können Sie die Frechheit haben, Jo ſtark zu läuten
„Ja, glauben Sfe denn, ich hätte meine Zeit nur für sie?

Ich habe auch noch andere Kundſchaft zu beſuchen

See ſind ſchon ſrüher zur Unterſuchung nach
Yuma und Los Angeles mitgenommen wor-
den. Baumwollwaren, die in der ſchwarzen
Flüſſigkeit eingewäſſert waren, haben mongte
lang ihre Farbe behalten, ſelbſt wenn ſie der
Sonne ausgeſetzt waren außerdem erhalten
ſie eine Steiſheit, wie etwa von ſchwacher
Stärke.

Fiebernde
nicht ſicher err
nungen auch b
kommen. Aus
hervor, daß auch d
haben können. C

Fiſche. Es war bisher noch
nittelt, ob fieberhafte Erſchei

kaltblütigen Tieren vor-
e Unterſuchungen geht

Fiſche gelegentlich Fieber
iklich iſt dieſe Tatſache

auch nicht überraſchend, weil ja auch die Fiſche
verſchiedenen ckenden und durch Bak
terien hervorg en Krankheiten unter
liegen, und weil n die Bakteriengifte zum
Fieber Veranlaſſ geben. Ferner treten
auch bei Fiſchen Störungen des Stoffwechſels
ein, die gleichfe Urſache von Fieber
werden. Es lten, daß kranke Fiſ
eine Ter 1——2 Grad höheriſt als

r

e
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Rätſel-Ecke.

VerſtellRätſel.
Nachſtehend aufgeführte Buchſtaben ſind ſo zu ver

ſtellen,
daß Reihe 1 eine deutſche Reſidenz bedeutet,

Reihe 2 eine gefürchtete Krankheit,
Reihe 3 eine Einrichtung an Schifffahrtsſtraßen
Reihe 4 eine forſttechniſche Bezeichnung,
Reihe 5 ein Land in Afrika,
Reihe 6 einen Vorort von Paris,
Reihe 7 eine ſüddeutſche Stadt.

v W
Sind alle Worte richtig gefunden, ſo ergeben die

zweite und vierte Buchſtabenreihe von oben nach unken
geleſen zwei zurzeit vielgenannte Namen.

Rätlel.

nun du auf mein zweites mein erſtes ſetzeſt, hörtWe
u Ganzes auf, zu ſein, was es war.z a

mcir

Telegraphie-Rätſel,

An den Kaiſer gelangte aus Anlaß der Ver
mählungsfeſtlichkeiten u. a. folgendes auf dem Hughes
Apparat verſtümmelte Telegramm. Wie ſollte daſſelbe
eigentlich lauten Auf der Aufgabe und Empfangs
ſtation waren die Apparate nicht in Uebereinſtimmung,
der Apparat der Empfangsſtation hinkte hinter dem
Aufgabeapparat etwas nach, ſo daß alſo z. B. ſtatt
des Buchftabens a ein ſpäter kommender Buchſtabe,
ſtatt b der auf dieſen nächſtfolgende Buchſtabe kam.
Olps buzlylt ryvuwypugluwhhy.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huklöſungen aus vorletzter Hummer
Schach-Aufgabe:

Lbs-t4. Dolt4,
Sh5 t matt

Sa6-c7 matt.
beliebig anders,

Te6-d6 matt.

Deutſchkand

ätſel:
chſtabenrätſel: Deutſchlan

Arithmetiſches Quadratt
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kedalteur: Paul Verte er lag Atiengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktſtr. T.
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